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Tagesſchau. 


Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag auf der 
„Hamburg“ von Port Mahon abgefahren. 

Der Kaiſer wird am 5. April in Neapel mit 
dem König von Italien eine Zuſammenkun ft 
haben. 

a Regierungspräſident v. Jago w⸗ 
Marienwerder iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge zum 
Oberpräſidenten von Brandenburg ernannt worden. 

* Am 10. April werden 300 Mill. 3½ 0% ige 
Reichsanleihe zur öffentlichen Zeichnung aus- 
legt werden. 

Der Direktor des Allgemeinen Marinedeparte⸗ 
ments, Vizeadmiral Diedrichſen, wird dem⸗ 
nächſt aus dem Frontdienſt ſcheiden und ſeinen Abſchied 
einreichen. Er hat bereits einen letzten Urlaub an⸗ 
getreten. 

Die Klawitterſche Schiffswerft in Danzig wurde 
durch ein Großfeuer faſt vollſtändig zerſtört. 

Der bayriſche Kriegsminiſter von A ſch 
hat nunmehr ſeine Demiſſion eingereicht, welche ange⸗ 
nommen wurde. Als ſein Nachfolger iſt der Komman⸗ 
dierende General des III. Armeekorps Frhr. v. Horn⸗ 
Nürnberg deſigniert. 

In Oldenburg begann geſtern der neue Ru h⸗ 
ſtrat⸗ Prozeß. 

* Die angeblichen Friedens verhand⸗ 
lungen ſollen vollſtändig eingeſtellt worden ſein. 


Kaiſer Wilhelm und Staatsſekretär Hay. 
Wie aus Rom berichtet wird, erwartet der in 
Neapel eingetroffene Staatsſekretär Hay dort 


den ug Kaiſer. Der Staatsjekretär 
weigerte ſich entſchieden, irgendwelche Einzel⸗ 
heiten über den Charakter ſeiner Miſſion mit⸗ 
zuteilen. 

Zum Kaiſerbeſuch in Neapel. Wie aus 
Mailand berichtet wird, findet die Zuſammen⸗ 
kunft des deutſchen Kaiſers mit König Viktor 
Emanuel in Neapel am 5. April ſtatt. Wie es 
heißt, werde dieſe Entrevue von großer politiſcher 
Bedeutung ſein. 

Zum Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Poſen mitgeteilt wird, Regierungspräſident 
v. Jagow in Marienwerder bereits ernannt 
worden. Ernſt Ludwig von Jagow ſteht im 
Alter von 52 Jahren. Er war, als er im 
Jahre 1888 zum erſtenmal für Oſterburg⸗ 
Stendal in das Abgeordnetenhaus gewählt 
wurde, Landrat des Kreiſes Oſterburg. Er hat 
dieſen Wahlkreis im Abgeordnetenhaus bis 
1903 vertreten, auch nachdem er zum Ober⸗ 
präſidialrat und ſpäter zum Regierungs⸗ 
präſidenten in Poſen aufgerückt war. Als 
Regierungspräſident von Poſen wurde er 1899 
als Kanalgegner gemaßregelt. 

Das Gerücht über einen Rücktritt des 
Gouverneurs von Samoa ſcheint darauf 
zurückzuführen zu ſein, daß, wie die „Köln. 
Pr berichtet, der Gouverneur Solf in einigen 

onaten ſeinen Heimaturlaub antreten wird, 


aber vorausſichtlich erſt nachdem der zu ſeiner 


Vertretung beſtimmte Legationsrat Dr. Schnee 
von ihm in Samoa die Geſchäfte übernommen 
hat. Die Entſendung eines beſonderen Ver⸗ 
treters für ihn iſt notwendig, weil auch dem 
Oberrichter Dr. Schulz in Apia in der nächſten 
Zeit, da er ſchon über ſeine Verpflichtungszeit 
im Schutzgebiete weilt, Urlaub zu erteilen iſt. 

Deutſchland iſoliert. Die Times melden 
aus Paris, es ſei von großer Wichtigkeit, feſt⸗ 
zuſtellen, daß bis jetzt keine einzige Macht 
Deutſchland in ſeiner neuen marokhkaniſchen 
Zu unterſtütze. Die Demonſtration vor 

anger habe den Entſchluß der ſpaniſchen Re⸗ 
ierung, das Abkommen, welches ſie mit der 
anzöſiſchen Regierung über Marokko getroffen, 
u reſpektieren, in nichts geändert, da dieſes 
bkommen die ſpaniſchen Intereſſen genügend 
garantiere. Auch Italien zeige keinerlei Nei⸗ 
gung, ſich auf die Seite ſeines Bundesgenoſſen 
in dieſer Angelegenheit zu ſtellen. Was Öfter- 
reich anbetreffe, ſo ſei auch dieſes bisher nicht 
eneigt, den deutſchen Standpunkt in dieſer 
Frage zu unterſtützen. 

Die Feier am Simplon. Bei der Durch⸗ 
ſchlagsfeier am Simplontunnel wurden die Er⸗ 
bauer Sulzer, Brandau und Locher und die 
Ingenieure Kager und Preßler zu Ehren⸗ 
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Aug uſt Schacht in Thorn. 


Mittwoch, 5. April 


doktoren der Univerſitäten Lauſanne, wer 


und Baſelpromoviert. Die erſte Fahrt durch dan 
Tunnel dauerte einſchließlich der Begrüßung 
und Weihe drei Stunden. % 
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Frankreich. 4 
Der Sultan von Marokko widerſpenſtig. 
Central News berichten aus Tanger, der 
Sultan bedauere in ſeiner Antwort auf die 
Forderungen der franzöſiſchen Regierung, daß 
es ihm unmöglich ſei, dieſelben in vollem Um⸗ 
fange zu erfüllen. Er weiſt darauf hin, daß 
einige der Forderungen ſogar im Widerſpruch 
zu dem Madrider Abkommen von 1881 ſtehen. 
Der Sultan erklärt ſich zwar bereit, eine An⸗ 
zahl der geforderten Reformen einzuführen, 
verlangt dagegen aber das Recht, außerhalb 
Frankreichs Anleihen aufnehmen zu können. 
Die Marokko Interpellationen. In 
parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß der 
Miniſter des Auswärtigen die Deputierten 
Deloncle, Guyot de Villeneuve, Archdeakon 
und Tournade, mit denen er heute eine Unter⸗ 
redung im Miniſterium des Auswärtigen haben 
wird, erſuchen werde, ihre Interpellationen und 
Anfragen über Marokko in der Deputierten⸗ 
kammer bezw. über die allgemeine äußere 
Politik zu verſchieben. 


England. 

Die franzöſiſch⸗engliſchen Flottenviſiten, 
die im Laufe dieſes Sommers abgeſtattet 
werden ſollen, ſucht die engliſche Preſſe ge⸗ 
fliſſentlich zu einer unfreundlichen Antwort auf 
den Kaiſerbeſuch in Marokko zu ſtempeln, und 
auch auswärts, nicht zuletzt in Frankreich und 
Deutſchland, hat man dieſe Flottenhöflichkeiten 
als etwas dergleichen aufgefaßt. In der Tat 
iſt es ja auch möglich, daß ſich bei dieſen 
Viſiten Dinge ereignen und Reden gehalten 
werden, die dem Höflichkeitsaustauſch eine 
gegen Deutſchland gerichtete Spitze geben. Ur⸗ 
ſprünglich iſt das aber nicht die Abſicht dieſer 
Flottenbeſuche geweſen, die nicht erſt ſeit dem 
Kaiſerbeſuch, ſondern ſchon von langer Hand 
verabredet ſind. Gerade die „Daily Mail“, 
die mit am lauteſten die Anſchauung zu ver⸗ 
breiten ſucht, als ſeien die auglo⸗franzöſiſchen 
Flottenviſiten eine Demonſtration gegen Deutſch⸗ 
land, gerade dieſes Senſationsblatt iſt ſo un⸗ 
vorſichtig, in einem Telegramm des Breſter 
Korreſpondenten ſelbſt dieſe Anſchauung zu 
widerlegen. Der Korreſpondent telegraphiert 
nämlich wie folgt: „Daß eine freundliche Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen den franzöſiſchen und 
engliſchen Flotten während des Sommers her⸗ 
beigeführt werden ſollte, war hier in Marine⸗ 
kreiſen bereits ſeit einiger Zeit bekannt. Als 
der Herzog von Connaught an Bord der 
Eſſex“ am 4. Januar Breſt beſuchte. traf er 
den damaligen Marinepräfekten Admiral 
Germinet. Der Herzog kündigte an, daß 
König Edward die Abſicht habe, im Laufe des 
Sommers eine engliſche Flotte nach Breſt zu 
ſchichen und daß der Beſuch ſo arrangiert 
werden ſolle, daß er in keiner Weiſe mit den 
jährlichen Manövern der beiderſeitigen Flotten 
in Konflikt komme. In einer kurzen Be⸗ 
ſprechung, die zwiſchen dem Herzog und Ad⸗ 
miral Germinet in Gegenwart des engliſchen 
Marineattachss in Frankreich und des eng⸗ 
liſchen Konſuls von Breſt ſtattfand, wurde be⸗ 
ſtimmt, daß das franzöſiſche Nordſeegeſchwader 
in dieſem Jahre einen der britiſchen Häfen 
aufſuchen und ſich dort mit der engliſchen 
Flotte vereinigen ſolle.. .“ Dieſe Mitteilung 
läßt klar erkennen, daß die Flotkenbeſuche be- 
ſchloſſene Sache waren, ehe man von der Ab⸗ 
ſicht des deutſchen Kaiſers, Tanger zu beſuchen, 
geſchweige denn von dem vollzogenen Beſuch 
etwas wußte. 


——— — — — 
der ruffiſch⸗japaniſche Krieg. 
Die Gerüchte von Friedens⸗ 

0 Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Japan werden fetzt 
auch in der engliſchen Preſſe, die fie mit I 
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ſolcher Beſtimmtheit verbreitet hat, auf das 
richtige Maß zurückgeführt. Es haben wohl 
en unverbindliche Vorbeſprechungen in die 
plomatiſchen Kreiſen ſtattgefunden; aber von 
irgend einem greifbaren Ergebnis kann vor⸗ 
läufig nicht die Rede ſein. Der häufig aus 
diplomatiſchen Quellen ſchöpfende Daily Graphic 
erfährt, alle Meldungen über angeblich for⸗ 
melle vorbereitende Schritte zur Einleitung von 
Friedensverhandlungen ſeien verfrüht; aller⸗ 
dings ſeien in den letzten Wochen zwiſchen 
einigen Regierungen Mitteilungen mit Bezug 
auf ſolche Schritte ausgetauſcht worden, und 
namentlich in Waſhington habe man ſich für 
deren Förderung intereſſiert, jedoch ſei keinerlei 
oſitives Ergebnis erzielt worden. Zu dem⸗ 
elben Gegenſtande wird der Morning Poſt 
aus Waſhington telegraphiert, Präſident Roo⸗ 
ſevelt habe beide kriegführenden Mächte ver⸗ 
geblich im Hinblick auf Friedensunterhand⸗ 
lungen ſondiert. Seine Abreiſe nach Texas, 
wo er während eines auf zwei Monate be⸗ 
rechneten Jagdausfluges tagelang außerhalb 
des Telegraphen⸗Bereiches ſein werde, ſei das 
ſicherſte Zeichen dafür, daß er alle Hoffnungen 
hals einen Erfolg ſeiner Bemühungen aufgegeben 
abe. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Echo 
de Paris“ meldet, die Idee des Friedens⸗ 
ſchluſſes ſei abſolut aufgegeben. Die Heraus⸗ 
geber der hauptſtädtiſchen Blätter ſeien zum 
Chef der Cenſur gerufen und erſucht worden, 
in ihren Zeitungen für eine energiſche Fort⸗ 
ſetzung des de Sn zu machen. 

charmützel. 

Ein Teil der bei Kaiynau ſtehenden Streit⸗ 
macht vertrieb die Ruſſen von Mhenhuachik 
und beſetzte dieſes Dorf und die nördlichen 
Höhen am 31. März. Die Lage auf den an⸗ 
deren Teilen des Kriegsſchauplatzes iſt unver⸗ 
ändert. 

Zum Rücktritt des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters. 

Trotz der Dementis in eigener Sache, die 
Miniſter Sſacharow eifrigſt verbreitet, glaubt 
man in unterrichteten Kreiſen an ſeine Abbe⸗ 
rufung. Es wird beſtimmt verſichert, die Er⸗ 
nennung des Generalquartiermeiſters Poliwa⸗ 
now zum Kriegsminiſter ſei ſo gut wie be⸗ 
ſchloſſene Sache. Man behauptet nach wie 
vor, daß Sſacharow während ſeiner Amts⸗ 
führung gegen Kuropatkin als Oberfeldherrn 
gewirkt habe. 

Eine Rechtfertigung des Admirals 
Uchtomski. 

Konteradmiral Uchtomski weilt ſeit einigen 
Tagen, in Petersburg und iſt von dem Ruß 
interwiewt worden. Er ſagte, er hoffe der 
Öffentlichkeit den Beweis zu liefern, daß er 
an jener unglücklichen Seeſchlacht und der 
Rückkehr der Flotte nach Port Arthur ſchuld⸗ 
los ſei. „Ich habe jene Schlacht nicht für ver⸗ 
loren gehalten und wollte nach Wladiwoſtok 
durchbrechen, doch wurde mein Signal falſch 
verſtanden. Daß unſer Geſchwader nicht früher 
ausgelaufen war, dafür lagen ſchwerwiegende 
Gründe vor, die ich jetzt noch nicht nennen 
kann.“ 


der neue Ruhſtrat⸗ Prozeß. 
Oldenburg, 3. April. 


Unter gewaltigem Andrange des Publikums 
begann heute vor der der zweiten Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts die Verhandlung in 


dem neuen Ruhſtrat⸗Prozeß, die auf zwei Tage 


berechnet iſt. Auf der Anklagebank ſitzt der 
Herausgeber des Oldenburger Reſidenzboten 
Hans Biermann, der eigenkliche Urheber der 
ganzen Odenburgiſchen Miniſteraffäre, die nun⸗ 
mehr ſeit nahezu drei Jahren die Öffentlichkeit 
beſchäftigt. 
Die Vorgeſchichte des Prozeſſes. 

iermann war bereits Ende 1903 wegen Be⸗ 
leidigung des Miniſters zu 10 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. Wenige Tage, 
nachdem er ſeine Strafe verbüßt hatte, bezich⸗ 
tigte der Angeklagte den Miniſter in einem 
neuen Artikel des Meineides, weil dieſer in 
früheren Strafprozeſſen verſchwiegen habe, daß 
er auch noch als Miniſter von der Spielwut 
beſeelt geweſen ſei. Als Biermann immer 
ärgere Beſchuldigungen gegen ihn erhob und 
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eine Interpellation im Oldenburgiſchen Land⸗ 
tage angekündigt wurde, ſah ſich Ruhſtrat 
Ende September zur Stellung von Strafan⸗ 
trägen gegen Biermann und den Redakteur 
Schweynert veranlaßt, worauf auch die Ver⸗ 
haftung der beiden erfolgte. Ferner ſtellte der 
Miniſter Strafantrag gegen die National⸗ 
zeitung, die dieſe Maßnahme abfällig beur⸗ 
teilt hatte, ſowie gegen das ſozialdemokratiſche 
Norddeutſche Volksblatt in Bant. In dem 
Ende v. Is. vor der hieſigen Strafkammer 
verhandelten Beleidigungsprozeß wurden u. a. 
die Kellner Laturnus und Meyer als Zeugen 
vernommen. Erſterer, der eine Menge ehren⸗ 
rührigec Dinge gegen den Miniſter vor dem 
Verteidiger Schweynerts, dem Rechtsanwalt 
Dr. Sprenger aus Bremen, ausgeſagt hatte, 
hielt ſeine Angaben in der Hauptverhandlun 
nicht aufrecht. Dagegen blieb Meyer dabei, 
daß der Miniſter noch bis Mai 1900 im 
hieſigen Kaſino mit einem Buchhändler, einem 
Zahnarzt und mehreren jüngeren Referendaren 
zunächſt „gepokert“ und dann auch „Luſtige 
Sieben“ geſpielt habe. Dies wurde vom 
Miniſter Ruhſtrat und ſeinen angeblichen Mit⸗ 
ſpielern unter dem Eide in Abrede geſtellt, 
worauf die Verhaftung des Kellners Meyer 
wegen Verdachts des Meineids erfolgte. 

Zu der heutigen Verhandlung ſind über 
60 Zeugen geladen, die über die Spielvorgänge 
im Oldenburger Kaſino ausſagen ſollen. Den 
Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Erck. Als 
Anklagevertreter iſt Staatsanwalt Dr. Simmel 
anweſend, der auch ſchon in früheren Ruhſtrat⸗ 
Prozeſſen fungierte. * 

Die Vernehmung des Angeklagten. 

Biermann erklärte: Nachdem ich 167 Mo⸗ 
nate Zeit gehabt habe, mich zu beruhigen und 
die Dinge nochmals an meinem Geiſt vorüber⸗ 
gehen zu laſſen, muß ich heute erklären, daß 
ich auch jetzt noch vollkommen davon 
überzeugt bin, daß der Juſtizmi⸗ 
niſter Ruhſtrat einen Meineid ge- 
ſchworen hat. Auf weitere Fragen, worin 
er denn eigentlich den Meineid des Miniſters 
erbliche, gibt der Angeklagte die Erklärung ab, 
Miniſter Ruhſtrat habe beſchworen, daß er nur 
im Kaſino geſpielt habe. Tatſächlich habe er 
auch bei Eilers geſpielt. Er habe ferner eidlich 
beſtritten, daß er leidenſchaftlich geſpielt habe, 
trotzdem er ein leidenſchaftlicher Spieler wäre. 
Da der Angeklagte weitere Erklärungen nicht 
mehr abgeben will, wird mit der Zeugenver⸗ 
nehmung begonnen. 

Erſter Zeuge iſt der Rechtsanwalt Dr. 
Sprenger⸗Bremen. Er behauptet, daß alle 
Fragen an Miniſter Ruhſtrat, die ſich auf die 
Spielvorgänge bezogen keinen Zweifel darüber 
gelaſſen hätten, daß dieſe Fragen ſich auf die 
Spielvorgänge zu allen Zeiten bezogen hätten. 
Das Urteil im Ries⸗Prozeß nehme auf Grund 
der eidlichen Ausſage des Miniſters Ruhſtrat 
ausdrücklich darauf Bezug, daß die Behaup⸗ 
tung Ries’, Ruhſtrat habe noch vor 3 Jahren 
geſpielt unrichtig ſei, da das Spiel des olden⸗ 
burgiſchen Miniſters um 13 Jahre zurückliege. 
Es ſei darum anzunehmen, daß, obwohl eine 
derartige Frage, wann und zu welcher Zeit 
Ruhſtrat geſpielt habe, vorher nicht gejtellt 
worden ſei, die eidliche Ausſage Ruhſtrats 
den Eindruck hinterlaſſen mußte, daß das Spiel 
13 Jahre zurückliege. Außerdem habe Ruhſtrat 
auch immer nur von den Spielabenden im 


Kaſino geſprochen, alſo niemals von den Spiel⸗ 


abenden bei Eilers. Alle Fragen der Ver⸗ 
teidiger an den Miniſter im Ries⸗Prozeß hatten 
den Zweck, 
die Spielleidenſchaft Ruheſtrats 

zu illuſtrieren. Schon aus dieſem Grund mußte 
nach der eidlichen Ausſage Ruhſtrats ein 
Jeder den Eindruck haben, ſein Spiel liege 
tatſächlich zwölf bis dreizehn Jahre zurück. 
Bezüglich der Leidenſchaftlichkeit habe die 
Zeugenvernehmung ergeben, daß dieſe Frage 
nicht angeſchnitten worden ſei. Man habe eine 
Feſtſtellung der Leidenſchaſtlichkeit angeſtrebt, 
und in dem damaligen Urteil I die 
Leidenſchaftlichkeit des Ruhſtratſchen Spielens 
als nicht erwieſen erachtet. Die Ruhſtratſche 


Ausſage beſtreit ja auch die Leidenſchaftlichkeit 


des Spiels. Wenn behauptet werde, ihm 
(Zeugen) habe der Angeklagte den Artikel 
vor der Veröffentlichung vorgelegt, ſo ſei das 
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eine Verleumdung. Im Gegenteil, er, Zeuge, 
habe Frau Biermann geſagt, daß er die Ver⸗ 
teidigung dafür nicht übernehme. 

Auf Antrag des Staatsanwalts wird an 
den age Rechtsanwalt Sprenger die Frage 
gerichtet, ob er Biermann gejagt hat, er halte 
das Belaſtungsmaterial für die Beſchuldigung 
des Meineides für ausreichend. Zeuge Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sprenger gibt der Meinung Aus⸗ 
druck, daß er den Angeklagten nicht im 
Zweifel gelaſſen habe, daß er das vor⸗ 
liegende Material für ſchlüſſig 
und relevant halte. Natürlich habe er 
nicht wiſſen können, was die Zeugen unter 
ihrem Eide ausſagen werden. Der Zeuge be⸗ 
tont nochmals, daß er den Reſidenzboten 
als Blatt durchaus nicht ſchätze, er ſtehe dem 
Angeklagten nur als Juriſt zur Seite. Er 
habe dem Mitverteidiger Dr. Herz ſelbſt geſagt, 
der Reſidenzbote tauge nichts. — Der Staats⸗ 
anwalt erklärt hierauf, daß ihm dieſe Angaben 
noch nicht genügen. Er müſſe wiſſen, wieweit 
die Beteiligung des Zeugen an dem unter 
Anklage ſtehenden Artikel gehe — Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Herz: Ich kann nicht um⸗ 
hin, den Antrag zu ſtellen, nun auch mich, den 
zweiten Verteidiger des Angeklagten, als 
Zeugen zu vernehmen. (Bewegung.) Wir 
wußten, daß es zu dieſem meinen Antrag doch 
früher oder ſpäter kommen würde, und ich 
habe deshalb ſchon heute früh in einem Ar⸗ 
tikel eines hieſigen Blattes meiner Über⸗ 
zeugung dahin Ausdruck gegeben, daß der 
heutige Ruſtrat⸗Prozeß 1 
ein Keſſeltreiben gegen Dr. Sprenger 
bringen würde. (Erneute. Bewegung.) — Vorſ.: 
Ich bitte doch, ſolche Außerungen gefällig zu 
unterlaſſen. — Nach kurzer Beratung beſchließt 
das Gericht, die Vernehmung des Dr. Herz 
als unerheblich abzulehnen. Dr. Sprenger 
nimmt hierauf wieder, da ſeine Vernehmung 
beendet iſt, ſeinen Platz als Verteidiger ein. 
Gleich darauf erheben ſich beide Verteidiger 
und ſtellen eine ganze Reihe von Beweis⸗ 
- anträgen. Sie beantragen zunächſt die Ver⸗ 
nehmung ſämtlicher Mitglieder des olden⸗ 
burgiſchen Landgerichts und Oberlandesgerichts. 
Sie ſollen zum Teil über Spielvorgänge im 
Kaſino, zum Teil über Vorgänge bei Erhebung 
der Anklage gegen Viermann vernommen 
werden. Weiterhin beantragen die Verteidiger 
die Ladung des Polizeipräſidenten v. Borries⸗ 
Berlin und des Kriminalkommiſſars v. Man⸗ 
teuffel. Veide ſollen bekunden, ob Pokern als 
ein Glücksſpiel anzuſehen ſei. 

Nach kurzer Beratung beſchließt das Ge⸗ 
richt, die Entſcheidung über dieſe Beweisanträge 
vorläufig auszuſetzen. Darauf wird in der 
Zeugenvernehmung fortgefahren. Als zweiter 
Zeuge wird Redakteur v. Buſch von den Olden⸗ 
burger „Nachrichten für Stadt und Land“ ver⸗ 
nommen. 
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ÄOVINZIELLES 


Graudenz, 3. April. Am Dienstag, den 
4. April, wird Unterthornerſtraße 11 die 
erſte Kaffeehalle der auf Anregung der 
Frau General v. Knobelsdorff gebildeten Ver⸗ 
einigung zur Gründung von Kaffeehallen er⸗ 
öffnet. Sie ſoll ein Mittel zur Bekämpfung 
des durch den Schnaps angerichteten ſozialen 
Elendes ſein. Es werden nur alkoholfreie 
Getränke, wie Kaffee, Tee, Milch, Kakao, 
Bouillon, billig ausgeſchenkt. Auch wird 
billiges Frühſtück und Mittageſſen verabfolgt 
werden. Zeitungen und illuſtrierte Blätter 
werden ausliegen, und volkstümliche einfache 
Spiele werden Unterhaltung bieten. Markt⸗ 
beſucher und Leute aus dem Volke ſollen in 
den beiden Gaſtzimmern eine behagliche Unter⸗ 
kunft finden. 

a. Culm, 4. April. Das Enſemble des 
Thorner Stadttheaters beginnt morgen im 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhaus ein Gaſtſpiel. Zur 
Aufführung gelangen folgende Stücke: Komteß 
Guckerl, Renaiſſance und Jugendfreunde. 

Culm, 3. April. Sein 25 jähriges 
Dienſt jubiläum feierte geſtern Herr Lehrer 
Nawrotzki in Oberausmaaß. Herr Pfarrer 
Hinze, Herr Ortsſchulinſpektor Pfarrer Böckler⸗ 
Kulm, die Lehrer der Lokalinſpektion, Mit⸗ 
glieder des Freien Lehrervereins der Culmer 
Stadtniederung, die Herren des Schulvorſtandes 
und der Gemeindevertretung, ſämtliche Schüler 
und viele ehemaligeSchüler waren erſchienen. Nach 
Vorträgen der Kinder und Anſprachen der beiden 
Geiſtlichen überreichten die Vertreter der Lokal 
ſchulinſpektion und des Freien Lehrervereins 
wertvolle Geſchenke. Die Gemeinde ließ dem 
Jubilar einen koſtbaren Pelz überreichen. 

Brieſen, 3. April. Nuß der Feldmark 
Mlewa treiben ſeit einiger Zeit Wild⸗ 
ſchützen ihr Unweſen. Kürzlich wurde wieder 
ein totes Reh aufgefunden, welches auf die 
Gemarkung Kielbaſin übergelaufen und dort 
verendet war. Herr Gendarm Damerau er⸗ 
mittelte den Beſitzerſohn Joſef Rudnicki in 
Mlewa als den Schützen und beſchlagnahmte 
bei ihm ein Jagdgemehr. — Der Rotten⸗ 
führer Hermann 


N 


aczmierczak in Hohenkirch 


hat die Genehmigung erhalten, fortan den 
Familiennamen Krüger zu führen. — 
Der Schmied Kaminski von hier, welcher bei 
Strasburg bei einem von der Firma Max 
Meyer hergeſtellten Brunnen tätig war, ſtürz te 
in die Tiefe und war ſogleich tot. Er 
hinterläßt zwei unerwachſene Kinder. 
Schlochau, 3. April. In der hieſigen 
Taubſtummenanſtalt wurde vorgeſtern durch 
den Herrn Landesrat Mehrlein aus Danzig 
der neugewählte Direktor der Anſtalt, Herr 
Karth aus Breslau eingeführt. — In der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule fand geſtern 
vormittag die Abgangsprüfung der 
Schüler ſtatt. Die beſten Schüler erhielten 


Prämien. 
CTzersk, 3. April. An Genickſtarre 


ſind bis jetzt 11 Erkrankungen und 5 Todes⸗ 


fälle hier vorgekommen. 

Marienburg, 3. April. Im Januar 
wurde in der katholiſchen Kirche zu 
Gnojau ein Einbruchsdiebſtahl verübt und 
die Monſtranz, mehrere goldgeſtickhte Meßge⸗ 
wänder und Kelche geſtohlen. Sämtliche Gegen⸗ 


ſtände find dieſer Tage in einem ſumpfigen 


Graben bei Gnojau aufgefunden worden. Von 
den Meßgewändern war das Gold abgetrennt. 
Die Diebe hat man nicht ermitteln können. — 
Auf der Wolf chen Brandſtelle 
(Hohe Lauben) fand am Sonnabend durch 
einen Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter 
aus Elbing nochmals ein Lokaltermin ſtatt, 
der Belaſtungsmaterial gegen den verhafteten 
Rentier Wolff aus Elbing zutage förderte. — 
Eine junge Marienburgerin J., die 
vor Jahresfriſt zu Verwandten nach Berlin 
übergeſiedelt war, hat dieſer Tage dort Selbſt⸗ 
mord verübt. Die Dame war 23 Jahre alt 
und verfügte über ein großes Vermögen. Der 
Fall erregt hier großes Aufſehen. Die Leiche 
des jungen Mädchens traf heute hier ein, um 
in der Familiengruft beigeſetzt zu werden. 
Elbing, 3. April. Man muß ſich 
ſchämen, einer Kommune anzu⸗ 
gehören, die ſolche Leute anſtellt. 
Die Klage der Elbinger Nachtwächter Pannechke, 
Zechlau und Mohn gegen den Rechtsanwalt 
ewinſohn aus Elbing wegen Beleidigung be⸗ 
chäftigte heute abermals die Strafkammer des 
Landgerichts zu Elbing, und zwar diesmal in 
Verbindung mit dem Strafantrag des Magiſtrats 
der Stadt Elbing. Rechtsanwalt Lewinſohn 
ſoll in drei Terminen vor dem Schöffengericht 
zu Elbing, in denen es ſich um die Strafſache 
des Bauunternehmers Cibull handelte (am 26. 
Juli, 9 September und 4. Oktober v. J.), in 
bezug auf die Nachtwächter die Außerung 
getan haben: „Man muß ſich ſchämen, einer 
Kommune anzugehören, die ſolche Leute an⸗ 
ſtellt. Es iſt mir in meiner mehrjährigen 
Praxis oft vorgekommen, daß den Ausſagen 
der Nachtwächter nicht voller Glauben beige⸗ 
meſſen wurde und ſie nicht ſtreng bei der 
Wahrheit blieben.“ Durch den Zeitungsbe⸗ 
richt über den erſten Strafkammertermin erhielt 
der Magiſtrat von den Außerungen des 
Rechtsanwalts Lewinſohn Kenntnis, und er 
ſtellte nun auch ſeinerſeits Strafantrag. Der 
Angeklagte gab nur zu, die Außerung einmal 
getan zu haben, und zwar am 26. Juli. 
Herrn Amtsanwalt Fehlauer waren jedoch 
die beiden Fälle vom 26. Juli und 9. Sep⸗ 
tember in Erinnerung. Er habe es damals 
als Amtsanwalt für ſeine Pflicht gehalten, die 
Wächter unter ſeinen Schutz zu nehmen und 
den damaligen Verteidiger darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Zeugen unter ihrem Eide 
ſtehen. Auf ihn (den Amtsanwalt) haben die 
Ausführungen des Rechtsanwalts den Ein⸗ 
druck gemacht, als ob Herr Lewinſohn den 
Nachtwächtern eins auswiſchen wollte. Der 
Zeuge Herr Amtsgerichtsrat Treichel wußte ſich 
heute nur eines Falles zu erinnern (9. Sep⸗ 
tember); der Wortlaut der Außerung ſei ihm 
nicht mehr gegenwärtig. Er wiſſe aber, daß 
L. die Ausſage der Wächter ſtark in Zweifel 
og und ſie gewiſſermaßen des Meineides be⸗ 
ſchuldigte Nach ſeiner Anſicht ſei der Rechts⸗ 
anwalt nur etwas ſcharf ins Zeug gegangen, 


habe aber nicht beabſichtigt, die Wächter zu 


beleidigen. Nachtwächter Pannechke, einer der 
Kläger, bekundete, daß am 9. September 
Rechtsanwalt Lewinſohn, nachdem ſich der 
Vorſitzende mit den beiden Schöffen ins Be⸗ 
ratungszimmer zurückgezogen, vernehmlich ge⸗ 
geſagt habe: er (Pannecke) habe einen falſchen 
Eid geleiſtet und werde dafür belangt 
werden. Das wollen auch die beiden 
andern Nachtwächter gehört haben. Der 
Angeklagte Rechtsanwalt Lewinſohn beſtritt 
dieſe Außerung mit Entſchiedenheit. Herr 
Referendar Kiock, der am 9. September in der 
Schöffengerichtsſitzung zugegen war, gab die 
agliche Außerung des Rechtsanwalts folgen- 
ermaßen wieder: „In meiner mehrjährigen 
Praxis habe ich erfahren, daß den Ausſagen 
der Nachtwächter wenig oder kein Glauben 
beizumeſſen iſt.“ Daß L. hinzugeſetzt habe: 
„Man müſſe ſich ſchämen“ uſw. iſt dem Zeugen 
nicht bewußt. Gerichtsſchreiber und Schöffen 
wußten nichts Weſentliches zu bekunden. Wie 
Herr Staatsanwalt Mappes ausführte, habe 
der Angeklagte die Redefreiheit des Ver⸗ 
teidigers weit überſchritten. Für den Vorwurf, 
der der Stadt Elbing am 26. Juli gemacht 


wurde, beantragte er eine Geldſtrafe von 
300 Mk., für die Beleidigungsfälle der Nacht⸗ 
wächter je 100 Mk., im ganzen eine Geldſtrafe 
von 500 Mk. oder 50 Tage Gefängnis und 
Bekanntgabe des Urteils. Der Angeklagte 
forderte für ſeine unter Anklage ſtehenden 
Außerungen den Schutz des $ 193 des Str. 
G.⸗B. (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen). 
Der Strafantrag des Magiſtrats müſſe ausge⸗ 
ſchieden werden, da er zu ſpät eingereicht ſei. 
Das Gericht kam nur in den beiden Fällen 
vom 26. Juli und 9. September zu einer Ver⸗ 
urteilung und billigte dem Angeklagten auch 
den Schutz des $ 193 zu. Das Urteil lautete 
auf 150 Mk. Geldſtrafe oder 15 Tage Ge⸗ 
fängnis ſowie Veröffentlichung des Urteils. 

Allenſtein, 3. April. Das hier erſcheinende 
Zentrumsblatt in polniſcher Sprache 
„Warmiak“ (Ermländer) ſtellte am 1. April 
ſein Erſcheinen ein. Die Herausgeber des Blattes, 
das zur Bekämpfung der national = polnijchen 
„Gazeta Olſztynska“ vor etwa 11 Jahren ge⸗ 
gründet wurde, büßten hierbei ein Kapital von 
etwa 20 000 Mk. ein. 

Königsberg, 3. April. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
paſſierten auf der Reiſe nach Petersburg heute 
früh den hieſigen Bahnhof. 

Fordon, 3. April. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der als Schöffe wieder⸗ 
wählte Apotheker Roſenow eingeführt. 
Bei der Etatsberatung für 1905 kam es zu 
heißen Debatten. Die Steuerſätze blieben die⸗ 
ſelben. Der Magiſtratsſekretär, welcher bis 
jetzt vom Bürgermeiſter beſoldet wurde, erhält 
nunmehr fein Gehalt aus der Kämmereikaſſe; 
es wurde infolgedeſſen der Betrag, den der 
Bürgermeiſter für Beſtreitung der Bureau⸗ und 
Schreibunkoſten erhält, um 750 Mk. gekürzt. 
Die Beleuchtung der ſtädtiſchen Straßen und 
Plätze, welche bis jetzt von der Stadt ausge⸗ 
führt wurde, aber zu vielen Klagen Anlaß 
gab, ſoll vom 1. Oktober ab an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Fordon, 3. April. Eine Frau J. von 
hier begleitete ihre Tochter, welche auf Schnitterei 
geht, zum Abſchiede bis nach Bromberg. Auf 


der Rückreiſe wurde Frau J. von ſtarkem Un⸗ 


wohl ein ergriffen. Als ſie hier ausſteigen 
wollte, fiel ſie aus dem Zuge und blieb be⸗ 
wußtlos liegen. Als ſie nach einiger Zeit trotz 
vieler Bemühungen noch kein Lebenszeichen 
gab, brachte man ſie in einem Wagen in ihre 
Wohnung. Hier Konnte ein herbeigerufener 
Arzt nur noch den Tod, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich an Herzſchlag erfolgt iſt, feſtſtellen. 

Poſen, 3. April. Der Poſener Lehrer⸗ 
verein ſprach in einer einſtimmigen Reſolution 
den Landtagsabgeordneten Ernſt, Kopſch und 
Wolgaſt freudige Anerkennung und 
herzlichen Dank für das entſchiedene 
Eintreten im Parlament für die Ehre des 
Lehrerſtandes und ſeine berechtigten Forde⸗ 
rungen aus. Den gleichen Dank ſprach der 
Verein auch dem Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneten v. Staudy für ſein auf reiche Erfah⸗ 
rung und gründliche Sachkenntnis geſtütztes 
Eintreten für die Schule und die Lehrer der 
Oſtmark aus. 


Großer Brand auf der KAlawitterſchen 
Werft in Danzig. 

In den erſten Morgenſtunden des Sonn⸗ 
tags iſt ein weſentlicher Teil der Schiffswerft 
von J. W. Klawitter (der älteſten Schiffbau⸗ 
firma in Danzig) einem verheerenden mächtigen 
Brande zum Opfer gefallen. Um 1 Uhr 35 
Minuten nachts wurde von einem Schutzmann, 
der plötzlich emporlodernde Flammen in der 
Richtung nach Strohdeich zu bemerkte, von der 
Feuermeldeſtelle am Haustor die Feuerwehr 
allarmiert. Es rückten ſofort zwei Gasſpritzen, 
2 Druckſpritzen und 1 Dampfſpritze aus, doch 
als dieſe Löſchapparate auf dem umſtändlichen 
Wege über Kielgraben, die neue Brücke nach 
Strohdeich in der Nähe der Klawitterſchen 
Werft kamen, bemerkte Herr Branddirektor 
Schwarz⸗Hafter die große Gefahr, denn die 
Werft ſtand bereits in hellen Flammen, ſo daß 


er ſofort die beiden anderen ſtädtiſchen Dampf⸗ 


ſpritzen nachkommen ließ und auch Hilfe von 
der Kaiſerlichen Werft requirierte, die inzwi⸗ 
ſchen ebenfalls ihre Fährdampfſpritze flott ge⸗ 
macht hatte und auch mit einer zweiten Dampf⸗ 
ſpritze bald zur Stelle war. Da am ſüdlichen 
Ende der Werft bereits alles in Flammen 
ſtand, mußte die Feuerwehr in Gemeinſchaft 
mit den Löſchapparaten der Kaiſerlichen Werft 
das Feuer von der Nordſeite angreifen, um es 
ſo allmählich zu löſchen. Mit großer Intenſi⸗ 
vität wurde aus ſechs Rohren der drei ſtädti⸗ 
ſchen Dampfſpritzen, einer Handdruckſpritze, 
wei Hydranten und vier Rohren der Dampf⸗ 
rigen der Kaiſerlichen Werft bis 6 Uhr 
morgens Waſſer gegeben, um das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. Nachdem ein Zug 
der Feuerwehr abgerückt war, blieben noch 
zwei Dampfſpritzen mit vier Rohren bis nach 
11 Uhr vormittags in Tätigkeit, zwei Schlauch⸗ 
leitungen hatten dann noch weiter mit dem 
Ablöſchen zu tun, und erſt mittags um 1 Uhr 
konnte die letzte ſtädtiſche Druckſpritze die 
Brandſtelle verlaſſen, nur eine Brandwache 


blieb alsdann noch zurück. 


Abgebrannt ſind bei dem mächtigen Feuer 
die Tiſchlerei, die Kupferſchmiede, die Schiffbau⸗ 
halle mit Platten, Spanten und Biegemaſchinen, 
die große Betriebsmaſchine, die Malerwerk⸗ 
ſtätte, der Maſtenſchuppen. Vorräte an Holz 
und Kohlen ſind gleichfalls ein Raub der 
Flammen geworden. Unverſehrt ſind ein kleiner 
Teil der Kupferſchmiede und die beiden Hel⸗ 
linge geblieben, auf deren einem ein Schiff und 
dem anderen ein Prahm im Neubau ſich be⸗ 
fanden. Um die Rettung der Hellinge hat ſich 
beſonders eine Abteilung Matroſen verdient 
gemacht, die bald nach Entſtehung des Feuers 
unter dem Kommando des Herrn Oberwerft⸗ 
direktors, Kapitän z. S. v. Baſſe, der mit Be⸗ 
gleitung des Herrn Fregatten⸗Kapitäns Mus⸗ 
kulus und mehreren anderen Marineofſizieren 
an der Brandſtelle erſchienen war. Die beiden 
Hellinge hatten ebenſo wie der an der Werft 
vor Anker liegende Dampfer „Falke“, der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ gehörig, Feuer 
gefaßt, ſind aber ſonſt durch dasſelbe nicht 
weſentlich beſchädigt worden. 

Die Entſtehungsurſache des Feuers konnte 
bisher nicht ermittelt werden, da, wie er⸗ 


wähnt, beim Eintreffen des großen Löſch⸗ 


apparates alles in hellen Flammen ſtand. 
Um ihren ſüßen Schlaf waren die Pförtner 
und ein Wächter, der kurz vorher die 
Uhr auf feiner Viſitierungsrunde richtig ab⸗ 
geſtellt hatte, zu beneiden. Als ſchon alles in 
hellen Flammen ſtand und unſere wackere 
Feuerwehr in voller Arbeit war, wurden ſie 
beide erſt aus ihrem Schlummer durch Ein⸗ 


ſchlagen der Fenſter erweckt. Es fehlte nicht 


viel, ſo hätten ſie in dem kleinen Pförtner⸗ 
häuschen, das auch ſchon zu brennen begann, 
den Flammentod gefunden. Unſere Blaujacken 
der Kaiſerlichen Werft haben ſich indeſſen nicht 
nur bei der Rettung der Hellinge brav gezeigt, 
ſondern ſie waren auch ſonſt ſehr tätig; denn 
als den Dampfſpritzen, die unermüdlich arbeiten 
mußten, die Kohlen ausgingen, brachen jie 
mit Windeseile Zäune ab und feuerten mit 
dem dadurch gewonnenen Holz die Keſſel 
der Dampfſpritzen an. 


HAL 


Thorn, den 4. April. 


— Zum Kaiſerbeſuch in Thorn. Nach 
Mitteilungen des Generalkommandos des 
17. Korps in Danzig iſt it 
nach Schluß der diesjährigen Manöver, welche 
in der Nähe von Thorn ſtattfinden, noch eine 
größere Manöverübung bei Thorn abzuhalten, 
an welcher nur etwa die Hälfte des 17. Korps 
und zwar die 35. Diviſion teilnehmen ſoll; als 
Zeitpunkt iſt zunächſt die zweite Hälfte des 
September angeſetzt. Das Generalkommando 
hat die nötigen Vorbereitungen in Angriff ge⸗ 
nommen und die geſamten Vorſchläge dem 
Kriegsminiſterium unterbreitet; ein endgiltiger 
Beſcheid iſt noch nicht eingegangen. Ferner 


hat das Kriegsminiſterium dem Generalkom- 


mando mitgeteilt, daß möglicherweiſe der 
Kaiſer auf feiner Septemberreiſe nach Rominten, 
falls es in ſeine Reiſedispoſitionen paßt, einen 
kurzen Abſtecher nach Thorn machen könnte, 
um einem Abſchnitt des Manövers beizuwohnen. 
Es dürfte ſich dabei aber wahrſcheinlich nur 
um einen mehrſtündigen Aufenthalt handeln. 
— „Hächkels Welträtſel“. Der Coppernicus⸗ 
Verein hielt geſtern im Artushof ſeine 
Monatsſitzung ab. Der erſte Teil des Abends 
galt geſchäftlichen Beratungen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Monalsſitzung am 1. Mai 
abzuhalten. Die auf der Tagesordnung 
ſtehende Frage, ob der Anſchluß an den kürzlich 
gegründeten Verband „Heimats » Schutz 
empfehlenswert ſei, wurde dem Vorſtande zur 
Beratung überwieſen. Sodann machte der 
Vorſitzende die Mitteilung, daß Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Körner⸗Hofleben dem Verein 
Menzels Werk „Aus König Friedrichs Zeit“ 
um Geſchenk gemacht hat. Über einen in 
Ausſicht genommenen Ausflug wurde kein 
definitiver Beſchluß gefaßt. Als in Frage 
kommende Ziele der Vergnügungstour wurden 
Hohenſalza oder Birglau feſtgeſetzt. Nach 
Erledigung der Tagesordnung öffnete der 
Verein zahlreichen Gäſten ſeine Pforten, und 
unter geſpannter Aufmerkſamkeit der Zuhörer, 
unter denen ſich auch Damen befanden, hielt 
Herr Pfarrer Jacobi einen Vortrag über 
Ernſt Häckels „Welträtſel“. Herr Pfarrer 
Jacobi dürfte wie wenige berufen ſein, 
die Sonde der Kritik gerade an ein Werk 
Häckels zu legen. Er hat ſich nicht nur mit 
außerordentlicher Gewiſſenhaftigkeit und Bründ- 
lichkeit in die Werke und die Gedankenwelt 
des Philoſophen unter den Naturforſchern ver⸗ 
tieft, ſondern es verbinden ihn auch perſönliche 
Erinnerungen mit Häckel, der während der 
Studienzeit des Vortragenden als Profeſſor 
der Naturwiſſenſchaften in Jena wirkte und 
feine berühmten, den Studierende! aller 
Fakultäten zugängigen Roſen⸗Vorleſungen 


hielt. Freilich, der Eindruck, den der Drofelir 


auf feine Zuhörer und jeine Umgebung 
fo führte der 


ziſt in Ausſicht genommen. 


er aus, war kein ſehr an⸗ | 


— 


ziehender. Dieſelbe Schroffheit, mit welcher der 
Gelehrte Hächel ſeine Theorien aufſtellte und 
ſeine Gegner bekämpfte, machte ſich auch bei 
dem Menſchen Häckel bemerkbar. Erinnert 
ſei nur an die Außerung, mit der er das 
Dogma von der Unſterblichkeit der Seele ab⸗ 
zutun ſuchte: „Gäbe es nach dem Tode ein 
Leben im beſſeren Jenſeits, ſo würde man 
dort ſeiner Schwiegermutter begegnen müſſen, 
und das wäre doch unangenehm.“ Zu den 
Theorien Häckels übergehend, ſchilderte ihn der 
Vortragende als den unentwegten Apoſtel des 
Darvinismus, der noch weit über die 
Lehren ſeines Vorbildes hinausging, der 
laube den Stammbaum des Menſchenge⸗ 
chlechts aufſtellen zu können. In klaren 
Umriſſen entſtand vor den Augen der Zuhörer 
der Leugner der fittlihen Weltordnung, der 
Verneiner des Zwecks. Ein unerbittliches, 
unwandelbaresGeſetz regelt nach Häckel denBang 
der Welten, das Geſetz von der Erhaltung der 
Kraft, und dieſes phyſikaliſche Geſetz wandte 
Häckel ſowohl auf das materielle, wie auf 
das geiſtige Leben an. Und wo bleibt die 
Sittlichkeit? Die iſt nur ein Produkt der 
ſozialen Inſtinkte der Herdentiere. — In Herrn 


Pfarrer Jacobi hat der Philoſoph und Natur⸗ 


forſcher keinen Anhänger gefunden, wohl aber 
einen ſcharfen Kritiker, der die Haltlofigkeit 
von mehr als einer Theorie Hächkels über⸗ 
zeugend klarzulegen wußte. An den ſehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich 
eine längere, angeregte Debatte. ! 

— Zur Franziskus ⸗ Aufführung am 
9. April. Mit der im geſtrigen Abſchnitt ge⸗ 
ſchilderten ſanften Muſik hat die Viſion, der 
letzte Abſchnitt vom erſten Teil des „Franzis⸗ 
kus“ begonnen. Auch ſie läßt ſich in drei 
muſikaliſche Gruppen teilen. Die erſte iſt vor⸗ 


wiegend ſtill ſchwärmeriſchen Charakters, das 
Orcheſter trägt ſie mit einer ruhigen Geigen⸗ 
melodie, die durch die hohen Lagen, in denen 
ſie geſpielt wird, durch den leuchtenden Klang 


der Begleitung gewiſſermaßen ins Überirdiſche 
erhoben, die zugleich majeſtätiſche, zugleich trau⸗ 
liche Erſcheinung verkörpert, die jetzt über des 
Franziskus Geſchick entſcheidet. In der zweiten 
Gruppe, wo die Himmelsſtimme redet und dem 
Franziskus den Kampf für die Kirche, für 
das Kreuz Chriſti, den Dienſt der Armut über⸗ 
trägt, herrſcht das aus der Ouverture bekannte 
Motiv der Milde und Barmherzigkeit zum Teil 
in Umbildungen. Die dritte Gruppe, wo Fran⸗ 
ziskus ſich Chriſto und einem neuen Leben 
weiht, beginnt mit feurigen und raſchen Tönen 
der Extaſe, die bei den Worten „Entſag Erb 
und Gut“ einen tief ergreifenden Abſchieds⸗ 
klang annehmen und in inniges Gebet über⸗ 


lenken. Der daran anſchließende Frauenchor 


„Habt ihr das Wort des Franziskus gehört“, 
mit dem der erſte Teil des Oratoriums in Pa⸗ 
leſtrinaſchem Geiſte beendet wird, zeigt in ſeinem 
Anfang, wie tief der Einfluß Schumann's bei 
Tinel geht. Es find Takte, die ſich faſt wört⸗ 
lich in „Paradies und Peri“ zu den Worten 
„Es ſei der Schuld die Peri bar“ finden. Nach 
dem Textbuch ſoll der zweite Teil des Ora⸗ 
toriums das Kloſterleben des Franziskus ſchil⸗ 
dern. In der Anlage der Dichtung hat man 
aber mit beſonderem Eifer danach getrachtet, 
der Wirkſamkeit des Ordensſtifters einen vor⸗ 
teilhaften Hintergrund zu bereiten; dem Gottes⸗ 
frieden, der über dem Bund der Franziskaner 
weht, die Stürme und Wirren der Zeit, in der 
er entſtand, gegenüberzuſtellen. Dieſem Zwecke 
dient das erſte Drittel der Abteilung ziemlich 
ausſchließlich. Den Anfang der Schilderung 
macht ein Orcheſterſatz, der zu den gehaltvollſten 
Partien der Kompoſition gehört. Es iſt eine 
Mufik, die trauert und klagt, in der Fortſetzung 
wird ſie erregter und weiſt auf die Unruhe nud 
die Leidenſchaft des Franziskaniſchen Zeitalters 
hin. Der ernſte Ton der Trauer klingt aber 
über alle Beweglichkeit der Schilderung immer 
hinweg. Den Gegenſatz zu dieſem vorwiegend 
dünſtern, in Moll gehaltenen Bild bringt der 
nächſte Abſchnitt, in dem „der Geiſt der Hoff⸗ 
nung“ das Nahen des Franziskus verkündet. 
Diele kleine Szene des Geiſtes der Hoffnung 
iſt muſikaliſch ein dreiteiliges Lied. Die jetzt 
folgende Szene, die den neuen, den bekehrten 
Franziskus inmitten der alten Gefährten zeigt, 


iſt eine der hervorragendſten Leiſtungen des 


Oratoriums in Bezug auf Wiedergabe von 
Charakteren, und zeigt, daß Tinel das Talent, 
Gegenſätze der Naturen und Stimmungen zum 
klaren und wirkſamen Ausdruck 
in einem weit höheren Grade beſitzt, als es 
aus dem, im vorhergehenden Abſchnitt vorge⸗ 
führten Streit der Geiſterweſen hervortrat. 
Dieſe neue Szene wird mit einem Sätzchen der 


Gefährten eingeleitet, in dem die Stimmen 
ſtreckenweiſe kunſtvoll im Canon geführt ſind. 


Sie gehaben ſich außerordentlich flott, die Vio⸗ 
linen hängen um die Sängermelodien leicht⸗ 
fertige, frivole Figuren. Am Ende nimmt der 
Vorwurf, den ſie dem Treiben des Franzis⸗ 
kus machen, den Ton unendlichen Abſcheus an. 
Bezeichnend iſt dafür das Abſteigen oder Ab⸗ 
fallen der Melodie, ihr Ende in der übermäßigen 
Quart: fis-o. Darin liegt Drohung mit Uns 
gnade. Das Hauptſtück der Szene iſt der Dia⸗ 
log zwischen Franziskus und den Cavalieren. 
Franziskus beendigt die Szene mit einem 
letzten lauten Bekenntnis zu Chriftus mit dem 


u bringen, 


„Lied der Armut“ das nach einer nicht ganz 
ſicher verbürgten Überlieferung vom heiligen 
Franziskus ſelbſt gedichtet iſt. Es ſetzt als 
das Gebet einer verlaſſenen und beſchwerten 
Seele ein und ſchließt im frommen Dankgefühl. 
Streckenweiſe ſingt Franziskus nicht, ſondern 
deklamiert nur; im Orcheſter hören wir da die 
alten bekannten Franziskus motive in einen 
wahren Charfreitagston gewendet. Paſſions⸗ 
und Oſtergeiſt liegt auch über dem Anhang und 
Überleitung bildenden Bericht des (gemiſchten) 
Chors: „Gott der Herr hat nun beſchloſſen“ 
und über den Geſängen des „Geiſtes des Siegs“ 
und des „Chors der Himmelsgeiſter“. Für 
die poetiſche Ökonomie des Werks ſind dieſe 
Zugaben wohl nicht erſprießlich, durch den Aus⸗ 
druck inbrünſtigen Glaubens werden ſie ſich in 
das Herz jedes ſinnverwandten Hörers tief 
eingraben. (Schluß folgt.) 

— Das geſtrige 2. Sinfonie⸗Konzert des 
Muſikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 176 
unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten Ma x 
Böhm ‚bot ein Muſikſtück, deſſentwegen 
ſich ſchon allein der Beſuch des Konzerts ver⸗ 
lohnte: die Oſterhymne aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert von Taubert. Die Kompoſition iſt für 
Streichinſtrumente geſchrieben, die con sordino 
geſpielt, die Stimmung erwecken, als höre man 
einen ſanft klingenden gemiſchten Chor mit 
Orgelbegleitung. Der Eindruck wurde ver⸗ 
ſtärkt durch die geradezu vollendete Wiedergabe 
und die vorzügliche Interpretation durch Herrn 
Kapellmeiſter Böhm. Auch das Menuett für 
Streichmuſik von Boccherini gelangte in gleich 
vorzüglicher Weiſe zum Vortrag. Das Haupt⸗ 
muſikſtück des Abends bildete die Sinfonie 
Nr. 11 in D-dur von Joſeph Haydn, die be⸗ 
ſonders im erſten Satz, dem Adagio⸗Allegro 
und dem Allegro⸗ſpirituoſo des 4. Satzes ge⸗ 
fiel, wenngleich auch die Mittelſätze (Andante 
und Menuetto) reich an muſikaliſchen Schön⸗ 
heiten ſind. Die ganze Sinfonie atmet echt 
Haydͤnſchen Geiſt, es berührte uns aber eigen⸗ 
artig der Anklang einiger Motive an ſolche 
aus „Hänſel und Gretel“, ſodaß man in 
berechtigter Weiſe zu der Anſicht gelangt, 
Humperdinck habe bei ſeiner Märchenkompo⸗ 
ſition teilweiſe in den Bahnen Haydns ge⸗ 
wandelt. Die Ouverture zu „Athalia“, eins 
der beſten Werke Mendelsſohns leitete den 
Abend ein, Carl Maria von Webers „Auf⸗ 
forderung zum Tanz“ bildete den Schluß und 
auch dieſe Kompoſition gelangte dynamiſch und 
rythmiſch wohl abgetönt zum Vortrag. 

— Landwehrverein. Die Monatsver⸗ 
ſammlung wurde durch den erſten Vorſitzenden 
Herrn Landrichter Technau mit einer Anſprache, 
unter Hinweis auf den 90. Geburtstags des 
großen Kanzlers Fürſten von Bismarck, er⸗ 
öffnet. Die Rede ſchloß mit einem Hurra auf 
den oberſten Kriegsherrn. Ausgeſchieden ſind 
durch Verſetzung und Tod 3 Mitglieder. Auf⸗ 
genommen wurde 1 Mitglied, angemeldet ſind 
2 neue Mitglieder. Hierauf wurde die Nieder⸗ 
ſchrift der letzten Monatsverſammlung ver⸗ 
leſen und von der Verſammlung genehmigt. 
Der erſte Vorſitzende wies nochmals auf die 
Vergünſtigungen der Frankfurter Unfallsver⸗ 
ſicherung hin, wonach den Mitgliedern 10 
Proz. Ermäßigung, außerdem 10 Proz. der 
Bundeskaſſe zugute kommen. 2 Kameraden 


meldeten ſich zur Verſicherung an. Weitere 


Meldungen nimmt der Schriftführer, Kamerad 
Zelz entgegen. Der Verein nimmt an dem 
Feſtzuge zur Schillerfeier teil, nähere Mit⸗ 
teilungen erfolgen in der nächſten Monats⸗ 
verſammlung. 
verfloſſene Vierteljahr wurde durch den Kaſſen⸗ 
führer bekannt gegeben. Der erſte Vorſitzende 
verlas hierauf ein Rundſchreiben des deulſchen 
Kriegerbundes betreffs einer Kaiſer- und 
Kaiſerin⸗Spende aus Anlaß der Silberhochzeit. 
Die Zeichnungsliſten liegen bei den Kameraden 
Zelz, Fiſch, Weitzmann, Puzig, Wunſch und 
Zaporowitz aus. Die Zinſen ſollen als Er- 
ziehungsbehilfen der zur Entlaſſung gekommenen 


Zöglinge des Militär⸗Waiſenhauſes verwendet 


werden. Zum zweiten Vorſitzenden wurde 
Herr Oberlehrer, Oberleutnant der 


ſtimmig gewählt. Hierauf trat die Fidelites 
in ihre Rechte. 


— 40 Jahre Telegraphen⸗ Beamter. 
Am 1. April ri Herr Telegraphen, Afiſtent 


Reihke (Hauptbahnhof Thorn) auf eine 40⸗ 
jährige, ununterbrochene Tätigkeit als Tele⸗ 
graphenbeamter zurückblichen. Aus Anlaß 
dieſes Jubiläums wurde Herrn R. eine goldene 
Medaille mit der Zahl „40“ verliehen. Die 
Kollegen des Herrn R. erſchienen im Laufe 
des Tages zur Gratulation bei dem Jubilar. 

— Vom Schießplatz. Die zweite Rate 
Landwehrmannſchaften trifft heute und morgen 
zu einer 12 Tage dauernden Übung auf dem 
Schießplatze ein. 0 

— Strafkamme: ng vom 3, . 
einer Geidfrnfe von 455 Mark, im nen 


falle zu je 32 Tagen Gefängnis wurden 47 'Perjonen, I IA 


welche ſich der Wehrpflicht entzogen hatten, verurteilt. 
— Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich in der zweiten 
Sache das Dienſtmädchen Valerie Kloſchins ki 
aus Frielingen zu verantworten. Die Angeklagte 


ſtand während des Sommers vorigen Jahres bei dem 
Schankwirt Kruczkowski hier in Dienſten. Sie fol] 
während dieſer Zeit fortgejeßt aus der verſchloſſenen 


Ladenkaſſe mittelſt Nachſchlüſſels Geldbeträge ent⸗ 
wendet haben, die nach der Bekundung des Zeugen 


wieder in den Beſitz des Rades gelangte, bemerkte 
er, daß ein Gummireifen zerſchnitten und ein an das 


ihm 3 Stichwunden in den Kopf und eine in den 


Der Kaſſenabſchluß für das 


i eſerve, 
Braun durch Zuruf von der Verſammlung ein⸗ 


gewütet. Dort kam aus bisher noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache im Dachſtuhl des Wohnhauſes 
des Kohlenhändlers Hartwig Feuer aus, das 
mit elementarer Gewalt ſchnell um ſich griff. 
Das Grundſtück wurde vollſtändig ein Raub 
der Flammen. Die 16jährige Tochter des 
Eigentümers und deſſen 13jährige Pflegetochter 
wurden als Leichen in halbverkohltem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden. 
Selbſtmord eines Profeſſors. 

Wien, 4. April. Der Direktor am Seminar 
für deutſche Philoſophie, Prof. Dr. Heinzel, 
erſchoß ſich heute wegen Krankheit im 
Univerſitätsgebäude. 

Die mazedoniſchen Unruhen. 

Sofia, 4. April. (Meldung der Wiener 
K. K. Telegraphen⸗Corr. Bur.) um die Be⸗ 
ſchuldigungen der Pforte, daß die bulgariſche 
Regierung das Bandenunweſen fördere, zu 
entkräften, wird in ſtrenger Weiſe gegen die 
aufſtändiſche Strömung unter den Mazedoniern 
und Bulganen verfahren. Es wurden bereits 
zahlreiche Aufſtändiſche an der türkiſchen 
Grenze aufgehalten und abgeſchoben. Um den 
Übertritt aktiver Offizier zur Aufſtandsbewe⸗ 
gung hintanzuhalten, wies der Kriegs miniſter 
alle Truppendiviſionäre an, die ihnen unter⸗ 
ſtehenden Offiziere ſtrenge zu überwachen und 
jede revolutionäre Propaganda telegraphiſch 
anzuzeigen. „Zur Aufſtandsbewegung Über⸗ 
tretende werden mit ſofortiger Entlaſſung 
beſtraft. 

Das portugieſiſche Parlament. 

Liſſabon, 4. April. Bei der Eröffnung des 
Parlaments betonte der König in einer Bot⸗ 
ſchaft die guten Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Mächten und erklärte, durch den Beſuch 
des deutſchen Kaiſers ſei das Band freund⸗ 
ſchaftlicher Gefühle zwiſchen Deutſchlad und 
Portugal zum Vorteil der Entwicklung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Intereſſen beider Länder noch 
enger geknüpft werden. 

Der Kaiſer auf der Mittelmerreiſe. 

Port Mahon, 4. April. Der Kaiſer kehrte 
nach einer Rundfahrt durch die Stadt um 12 
Uhr mittags an Bord zurück. Er wurde über⸗ 
all vom Volke lebhaft begrüßt. Um 1 Uhr 
fand auf der Hamburg Diner ſtatt, zu dem 
der Generalkapitän der Balearen, der Bürger⸗ 
meiſter der Stadt, der Präfekt und der deutſche 
Konſul geladen waren. 

Port Mahon, 4. April. Geſtern nach⸗ 
mittag 4 Uhr hat die Hamburg die Aus fahrt an⸗ 
getreten. Auf den Uferſtraßen hatte ſich cine 
große Menſchenmenge angeſammelt. Zur Ver⸗ 
abſchiedung hatten ſich Vertreter der Zivil⸗ 
und Militärbehörden und der deutſche Konſul 
an Bord begeben. Während die Hamburg, 
geleitet von den ſpaniſchen Kriegsſchiffen Kardi⸗ 
nal Cisneros und Numancia, die Hafenein⸗ 
fahrt durchfuhr, ſtand der Kaiſer auf der 


Kruczkowski eine Höhe von 300 Mk. erreicht haben. 
Der Angeklagten war ferner zur Laſt gelegt, ihrer 
Dienſtherrſchaft 6 Paar Strümpfe geſtohlen zu haben. 
Sie war im weſentlichen geſtändig; nur beſtritt ſie, 
daß die Summe des entwendeten Geldes 300 Mk. 
betragen habe. Nach ihrer Angabe ſtelle ſich der Ge⸗ 
ſamtbetrag auf nur 30 Mk. Gegenüber dem Zeugnis 
des Beſtohlenen Kruczkowski fand die Angeklagte 
mit ihren Angaben keinen Glauben. Das Urteil 
gegen fie lautete auf 1 Jahr Gefängnis. — Als 
dritte kam die Strafſache gegen den Arbeiter Bruno 
Brzoskniewicz aus Warſtein in Weſtphalen 
zur Verhandlung. Brzoskniewicz ſtand unter der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls, der Sachbeſchädigung 
und der Nötigung. Am 27. Juli 1903 fuhr der 
Fleiſchergeſelle Auguſt Kantelberg auf einem Rade 
von Damerau nach Königl. Waldau. Unterwegs 
mußte er abſitzen, weil er des ſandigen Weges wegen 
nicht weiter kommen konnte. An dieſer Stelle traf 
Kantelberg mit dem Angeklagten und dem bereits 
früher zu 6 Monaten Gefängnis verurteilten Maurer 
geſellen Thomas Jarzembski aus Königl. Waldau 
zuſammen. Die beiden letzteren verlangten von 
Kantelberg Geld zu Schnaps und Wurſt. Aus Angſt 
vor Mißhandlungen zog Kantelberg ein Zweimarkſtück 
hervor und übergab es ihnen. Als er nach dem 
Einkauf von Schnaps und Bier den Reſtbetrag des 
Geldes zurückverlangte, bedrohten jene Beiden ihn mit 
dem Stocke und einem Meſſer. Kantelberg ergriff die 
Flucht und ließ das Rad zurück. Als er ſpäterhin 


Rad angebunden geweſenes Bündel, enthaltend 3 
Pfund Schweineſchmalz entfernt worden war. Daß 
Brzoskniewiez ſich das Bündel mit dem Schmalz 
rechtswidrig angeeignet habe, konnte ihm nicht nach⸗ 
gewieſen werden. Dagegen wurde er der Sach⸗ 
beſchädigung und der Nötigung für überführt erachtet 
und dieſerhalb zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Die Anklage in der nächſten Sache richtete ſich gegen 
den in Unterſuchungshaft befindlichen Beſitzerſohn 
Jacob Zarn ick aus Neuſaß und hatte das Ver⸗ 
brechen des ſchweren Diebſtahls zum Gegenſtande. In 
der Nacht zum 22. Januar dieſes Jahres ſoll der An⸗ 
geklagte dem Beſitzer Jacob Piepke in Neuſaß, bei 
dem er früher in Arbeit geſtanden hatte, aus einer 
Scheune mittels Einbruchs einen Schleifſtein, 1 Bracke 
mit zwei Schwengeln, zwei Lederzäume, einen 
Kartoffelquetſcher und verſchiedenes Handwerkzeug, 
ferner eine Karre und einen Sack mit Betten geſtohlen 
haben. Zarnick beſtritt den Diebſtahl. Die Be⸗ 
weisaufnahme fiel aber zu ſeinen Ungunſten aus, 
ſodaß ſeine Verurteilung zu 6 Monaten Gefängnis 
erfolgte. — Die letzte Verhandlung betraf die Arbeiter 
Paul Marchlewski aus Kornatowo, Felix Klemanski 
aus Liſſewo und Wladislaus Talkowski aus Korna⸗ 
towo, die ſämtlich unter der Anklage der gemeinſchaft⸗ 
lichen gefährlichen Körperverletzung ſtanden. Am Sonn⸗ 
abend, den 5. November 1904 fand in Liſſewo 
Kontrollverſammlung ſtatt, zu der auch die Ange⸗ 
klagten erſchienen waren. Nach Abhaltung derſelben 
ſuchten die Angeklagten verſchiedene Kneipen auf und 
kamen ſchließlich in das Gaſthaus von Sſterle, wo ſie 
mit mehreren Maurern aus Thorn, darunter den 
Maurern Wyſocki und Wondziak zuſammentrafen. 
Argerlich darüber, daß ſich die Maurer in deutſcher 
Sprache unterhielten, bändelten die Angeklagten mit 
ihnen Streit an, indem ſie äußerten, daß hier nicht 
deutſch geſprochen werde. Im Verlanfe des Streits 
ſchlugen die Angeklagten auf Wyſocki mit einem 
Knotenſtock und mit einem Meſſer ein und brachten 


Rücken bei. Auch Wondziak trug Verletzungen 
davon. Alsdann begaben ſich die Angeklagten nach 
dem Bahnhof Kornatowo. Hier begegneten ſie den 
Lehrern Fengler aus Linowitz und Casper aus 
Pniewitten. Ohne daß die Lehrer ihnen irgend welchen 
Anlaß gegeben hätten, griffen die Angeklagten dieſelben 
an und ſchlugen auch auf ſie mit Stöcken und dem 
Meſſer ein. Die Lehrer ſuchten Schutz in den Warte⸗ 
jälen und Privatgemächern. Sie wurden aber fortge⸗ 
ſetzt von den Angeklagten verfolgt und beläſtigt. Erſt 
als der Bahnhofswirt und die Bahnbeamten ſich ins 
Mittel legten, ergriffen die Raufbolde die Flucht. 
Neben anderen Verletzungen haben ſowohl der Lehrer 
Fengler als auch Casper Meſſerſtiche davongetragen. 
Die Angeklagten entſchuldigten ſich mit ſinnloſer 
Trunkenheit. Daß ſie mit dem Meſſer geſchlagen 
hätten, ſtellten ſie in Abrede. Die Verhandlung 
endigte mit der Verurteilung des Marchlewski zu 
2 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Auf dieſe Strafe 
wurden 4 Monat als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüß: in Anrechnung gebracht. Klemanski 
wurde als der Held des Tages mit 3 Jahr 6 Monaten 
Talkowski mit 3 Jahren Gefängnis beſtraft. ? 
der Raiffeiſen⸗Verein der Neſſauer 
Niederung hat im Jahre 1904 einen Umſatz 
von 335.000 Mk. erzielt. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute 2,10 Meter über Null. Bei Warſchau 
heute 1,92 (1,81) Meter. 
z Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
niedrigſte Temperatur + 1, höchſte + 7, Luft⸗ 
druck 761 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 


Nordweſt. 
Mocker, 4. April. 
— Flottenverein. Heute, Dienſtag 8 Uhr, 
findet im Wiener Cafe die Jahresverſammlung 
des Flottenvereins ſtatt. 


Podgorz, 4. April. 


Brücke, von wo ſich ein herrlicher Blick auf 
den Hafen bot. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 4. April. i 
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4 pat. Thorner Stadtanleihe. 

3½ p „ 9 1895 

3 688 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 
II 


p * * * 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 
4 pst. ee unif. StR. . . 
4 — oln. Pfandbr. 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 
Deutſche Bank 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.-U.-Bef.. . . . 
Bochumer Gußſtah . . . 

arpener Bergbau . ; 
Haren Ren 

ee 
W̃ 


„e Raubverſuch. Ein unbekannter Mann ent⸗ eizen: 

riß, dem „P. A.“ zufolge, neulich einem etwa 10 5 u. gd 
Sa alten Mädchen ein Portemonnaie mit 75 Pf. 2 TR ee 
nhalt und der Räuber wäre mit ſeiner Beute ent- „ September 
kommen, wenn nicht auf das Silfegeichrei des Mäd⸗ Roggen: Mai 

chens der Kaufmann Herr St. herbeigeeilt wäre, der F 
dem Kerl das Geraubte abnahm und es dem er⸗ 5 tet . 


ſchreckten Kinde zurückgab. Dem Straßenräuber ge⸗ 
lang es leider, zu entkommen. Dieſer Raubver- 
ſuch zeugt von großer Frechheit, denn er iſt am hellen 
lichten Tage ausgeführt worden. 

— Ausgefallene Perſammlung. Die auf Sonn⸗ 
tag abend angeſetzte Verſammmlung des Eiſenbahn⸗ 
Fahrbeamten Vereins war jo mäßig beſucht, daß fie 
vertagt werden mußte. 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pgt. 
— —— DD—— 


„Henneberg-Seide“ „ . 


— für ali Toiletten-Zwecke — zollfrei! 
Muster an jedermann. 


Nur direkt v. Seidenfabrt, Henneberg, Zürich. 


Nun sinkt: der Hiebe Abend niader 


ich ſoll reden ud bin ſtockheiſer! Schnell, 
Lieſe — holen Sie mir eine Schachtel F. 
echte Sodener Mineralpaſtillen für 88 Pf. 
irgendwo. Inzwiſchen ſetz' Milch au da 
hinein tun wir dann ein halb Dutzend Paſtillen. 
Wenn irgend etwas mich heut noch retten 
kann, dann ſind's die Sodener. Die haben 
mich nie im Stich gelaſſen, wenn ich erkältet 
war, und fie ſollen auch heute an mir ihr 
Wunder tun. 5 


| N = = “ 
Er 
Folgenſchwere Feuersbrunſt. 


Berlin, 4. April. Dem Berl. Lokal-Anz. 
zufolge hat in der letzten Nacht in Kremmen 
in der Mark eine folgenſchwere Feuersbrunſt 


6 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


gestattet. \ 
Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstoffen u. Gardinen. 


gene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


massige Preise. BE DEE” Koulante Zahlungen. BE 


IN Oskar Lichtenste Sonntag, den 9. April, abends 7 Uhr 
2 ee en Aufführung des Singvereins- 


Baderstrasse Ir. 10, parterre, unter Mitwirkung der „Liedertafel 


vis-A-vis dem Bezirkskommando. Franziskus > 


—— 
An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Dratorium für Soli und Chor mit Orgel-, Harfen- und 
Orcheſterbegleitung von Edgar Tinel. 


Checks und fremden Geldsorten. 
Diskontierung von Wechseln. Dirigent: fed 
gent: Fritz Char, Kgl. Muſikdirektor. 
Konto-Korrent- und Check-Verkehr. Frangiskus:. Herr I. dr Oratorienſänger aus Berlin, 


p. Trautmann, 


Möbel- u. Pianoforte-Magazin, Thorn, Neustadt. Markt 17, Telephon Nr. 382. 


Am Sonntag, den 2, April verschied nach 
langem, schweren Leiden im Alter von 42 Jahren 
unser geliebter Sohn und Bruder, der Königliche 
Stations-Vorsteher II, Klasse 


Leonhard Springefeld. 


Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 
um 3 Uhr vom städtischen Krankenhause aus statt, 


bie Hinterbliebenen. 


Soli: 


Nonkursvrlahre, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Wladislaus Re- 
zulski in Thorn iſt infolge eines 


von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


25. Hpril 1905, 


vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Thorn — Zimmer 
Nr. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 1. April 1905. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


In unſerm Handelsregiſter A. 
unter Nr. 334 iſt heute die 
Firma Carl Bahr zu Thorn ge⸗ 
löſcht worden, ebenſo die dem 
Hugo Liepeit zu Thorn erteilte 
Prokura. 2 

Thorn, den 1. April 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A. 
unter Nr. 394 iſt heute die 
Firma Hipoſit Kowalski in Schön- 
see und als Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hipolit Kowalski in Schönsee 
eingetragen worden. 

Thorn, den 1. April 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A. 
unter Nr. 395 iſt heute die 
Firma Oskar Lichtenstern zu 
Thorn und als Inhaber der 
Kaufmann Oskar Lichtenstern zu 
Thorn eingetragen worden. 

Daſelbſt iſt ferner eingetragen 
worden, daß der Frau Kauf⸗ 


mann Jenny Lichtenstern zu Thorn | 


Prokura erteilt ift. 
Thorn, den 1. April 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Zahnarzt A, Koczwara 
Elisabeihstrasse 12, II 


Sprechstunden uhr IM 


Habe mich in Gramtschen als 


Wi Arzt SE 


nic)ergelajfen. Sprechſtunde 8 bis 
10 Uhr vormittags. Dr. med. 
Franz Heinrich Wolli. 


Auktion. 
Am Donnerstag, den 6. April, 
vorm. 10 Uhr werde ich auf dem 
Viehmarkt 
1 gebrauchten, gut erhaltenen 
Halbverdeck⸗Federwagen 
freiwillig verſteigern. Beſichtigung 
dort 2 Stunden vorher. 
Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtraße 22. 


Ein ſauberes, tüchtiges 


Dienstmäcen vom ln 


wird zum 15. geſucht. 
Brombergerſtraße 35, Konditorei. 


Darlehen eln ger om 
Kleusch, Berlin, Treskowftr. 38. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender 


Beicheid. 


Nachdem der Herr Minifter der 
öffentlichen Arbeiten die Ausführung 


der Vorarbeiten für eine Nebeneiſen⸗ 
bahn von dem geplanten neuen 
Bahnhof bei Mocker (Thorn) nach 


Unislaw angeordnet hat, wird auf 
§ 5 des Geſetzes vom 
11. Juni 1874 in Verbindung mit 


Grund des 


$ 150 des Zuftändigkeits ⸗Geſetzes 


vom 1. Auguſt 1883 hiermit den 
Beſitzern der in Betracht kommen⸗ 
den Grundſtücke die Verpflichtung 


auferlegt, die Vornahme von Hand⸗ 


lungen, welche zur Vorbereitung des 
vorerwähnten Bahnbaues erforder⸗ 
lich ſind, auf ihrem Grund und Bo⸗ 


den geſchehen zu laſſen. 


Marienwerder, den 21. März 1905. 
L. S. 


Namens des Bezirksausschusses 
Der Vorſitzende. 


wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 
Mocker, den 1. April 1905. 


Der Amtsvorſteher. 
Bekanntmachung. 


Die Schornſteinreinigung in der 


ſogenannten Klein⸗Mocker findet in 
der Zeit vom 31. März bis einſchl. 
8. April ſtatt. 
Mocker, den 1. April 1905. 
Der Amtsvorſteher. 


Das neue Schuljahr beginnt in 
meinem Privatzirkel Mellienſtr. 
Nr. 85 am 27. April, in meiner 
Privatſchule Altſtädt. Markt Nr. 
911 am 26. April. 

Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben baldigſt erbeten. (11-12 
Uhr.) Knaben werden für Septima 
und Serta vorbereitet. 


Elma Kaske, 
Schulvorſteherin 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 9. 


Violin⸗Anterricht 


er un 1 


Kantor und Lehrer, Ba 


An- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 
ganze Nachläſſe. Zahle wie bekannt 
die höchſten Preiſe. 
el, 
Heiligeiſtſtraße Nr. 6 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ch mein 


Auktionsgeſchäft 
von Grabenſtr. nach Kloſterſtr. Nr. 3 
verlege und findet die erſte Auktion 
— am Freitag, den 7. d. Mts. 
att. 


Ergebenſter 


Julius Hirschberg, 


Auktionator. 


7 bis 9000 Mk. 


auch geteilt, auf nur ſichere Hypo⸗ 
then zum 1. Mai oder ſpäter zu 
vergeben. Offerten mit näherer 
Angabe unter Hypothek an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Geidsuchenden Berend ai 


Berlang. grat. 
und franko Profpekt. 
Bruno hemme, Berlin SW. 11. 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhr en handlung 
Culmerſtraße 15. 


Photographisches Atelle 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


AN 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei 
Jacobi, Malermſtr., Bäckerſtr. 47. 


Rockichneider u. 
Boſenſchneider 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 
Tüchtige 


Rockschneider 


und Tagschneider 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


B. Sandelowsky & Co. 
Breiteſtraße 30. 


Schreiber 
(Anfänger) mit gut. Handſchrift ſucht 
Boyke, Gerichts vollzieher. 


2 Schloſserlehrlinge 


und 3 Gesellen ſtellt ſofort ein 


W. Berlin, Schloſſermeiſter, 


Culmer⸗CThauſſee 48. 


Lehrlinge 


für d. Maſchinenſchloſſerei, Dreherei 
und Gießerei in meiner Maſchinen⸗ 
fabrik werden eingeſtellt. 


E. Drewitz. 


Für das Wernſtattsbureau wird 
1 Schreiberlehrling 


geſucht. 
E. Drewitz. 


ober pale, einen Lehrling. 
Arnold Danziger. 


Einen Lehrling 


für die Bäckerei ſucht 
Paczkowski, Jacobs-Vorſtadt. 


Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, vorzüglich im Deutſchen, kann 
bei uns als 


Sefser- 
&Sehrling 


ſofort eintreten. 4jährige Lehrzeit. 
Logis und Koſt zu Hauſe gegen 
Entſchädigung. 


Buchdruckerei 


Thorner Zeitung 
Seglerstrasse 11. 


Gauiburscie 


kräftig, ca. 15 Jahre alt, von ſogl. 
geſucht, 75 Pfg. Tagelohn, ſpäter 
mehr bei zufriedenſtellender Leiſtung. 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Ein kräftiger 
Laufbursche 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn 
g G. m. b. H. 


Aelteres 


= = 

Fräulein 
oder Witwe ohne Anhang, welche 
gut kochen verſteht und in einer 
aſtwirtſchaft vertraut iſt, kann vom 
15. 4. auch ſpäter, zur Führung 

meiner Gaſtwirtſchaft eintreten. 
Regitz, Mocker, Lindenſtraße 67. 


Annahme von Depositengeldern. 
Beleihung von Wertpapieren. 


. 
Fessel 


Frau Solie Rüthling, Opernſängerin vom 
Herr O0. Steinwender-Thorn. 

Harfe: Frau Direktor Modess aus Danzig. 

pe Herr Walter 5 

rcheſter: Die vereinigten Kapellen der Inftr.⸗Regt. von Borcke 

Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 61. 8 

Eintrittskarten: Erſter Rang und Logen a 3.00 Mark, Parkett 
à 2.50 Mark, zweiter Rang und Stehparterre a 1.00 Mark, Galerie 50 Pf. 
und Textbücher a 25 Pf., jpeziell für die hieſige Aufführung, zu haben in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Schöner Isaden | Domerstag, den 6. April 


g 8 Uhr. 
mit angrenzender Wohnung in der 12 
Culmerſtr. per ſofokt billig zu verm. Großer Saal im Maude 


eee | Rezifafjong + Abend 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 3. 
* Enoch Arden 


ornblum. 
von Tennyſon. 
reundl. Wohnung 


Mufik von Dr. Rich. Strauß. 


Stadttheater in Augsburg, 


Kindergärtnerinnen 
u. Fräuleins, welche nähen können, 
erhalt. Stellung z. größ. Kindern nach 
Warſchau u. Umgegend. Wirtinnen, 
Stützen, ordentl. Dienſtmädchen 
für Thorn u. andere Städte erhalten 
gute Stell. Wanda Gniatczyns 
Stell.-Verm. Thorn, Gerberſtr. 13/15. 


fag er bf 


wird nach außerhalb geſucht. Zu 
erfragen Altſtädt. Markt 36. 


Ihe Die dei 5 
Junge Damen, a Kar 


Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, . 
ar ſich melden bei 3 Zimmer, Küche, Balkon etc. ver⸗ F = 
rlowska, Gerſtenſtraße 8, { ſetzungshalber per 1. Juli oder frii er a nale, 
P HET BEL Yale] REN REr Be £ Padre 2 Preife: a ** 812 2,00, 1,00 
und 0,75. 


eee 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Kart. 
2 Oſtdeutſch. Vakanzenliſte⸗ Elbing 8 


Damen- u. Kinderkleider 


werden ſauber und billig angefertigt 
auerſtraße 52 parterre. 


Damen- und Kinderhüte 


werden billig u. aufs Neueſte moderni⸗ 
ſiert. Junge Damen, die das Putz⸗ 
fach erlernen wollen, können ſich 
melden. A. Koslo Privat⸗Putz, 
Schuh macherſtr. 13, Ecke Schillerſtr., Ii 


Einen vierzöligen  Arbetswagen 
und ein Starkes Arbeitpfed Be 


Kleine Familienwohnung 
iſt 1 Treppe n. v. zu vermieten bei 
rau Golembiewski, Bäckerſtr. 16. 


. — 

Ein Stübchen, f. 1 einzel. Perſon zu 

verm. Coppernikusſtr. 24 part. 

— — 

eine Wohnun 

romb.-Str. 31 3 N =, 

ub. v. 1. 4. u. eine kleine Woh⸗ 
nung von fofort zu vermieten. 


ET I de a ER 
Wobnung von 2 Zim. v. 1. April 


zu vermieten Tulmerſtr. 5 


Möbl. Zimmer, Bente won 
ſof. zu verm. Araberſtr. 5, 2 Tr. 


Freitag, den 7. d. Mis., 


abends 61/, Uhr 
Instr. [LI in 1. 


Hiltramäre Jin 


Donnerstag, den 6. d. Mis., 
abends 8 ¼ Uhr. 


Monatsiigung 


im Vereinszimmer des Artushofes 
im Mittelgeſchoß. 


bahnen 
Stube u. Küche ptr. 3. verm. Zu 
Neuſtädt. Markt 23 


erfragen Brückenſtr. 16 1. 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 


kauft ſofort M. Bartel, Baugeſchäft, und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
Kaſernenſtr. 38. zu Bag ai 


1 neuer einſpänniger 


Arbeitswagen 


ſteht billig zum Verkauf bei Masuch, 
Schmiedemeiſter, Bogenſtraße 2. 


Ein faſt neuer 


Drilling 
3 Saen 8, Af. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penjion, zu haben 
Brückenitraße 16, 1 Tr. r. 


1 möbl. Zimmer Gerechteſtr. 26, II. 


Thorner Marktpreſſe. 


Am Dienstag, den 4. April 1905. 


Pflasterarb eit en Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 5 Zimmern, Badeſtube und Neben- 
— err elaß vom 1. 10. ab zu vermieten. 
preis ’ Näheres zu erfragen bei 
aller Art führt fachgemäß bei an- reis. n S. Cohn, 
e Weizen 1009.10 (16/80 Altſtädt. Markt 26. 
3. Bliske, Steinſetzmeiſter, Roggen - [126011320 
Thorn 3, Mellienſtraße 60. Haß E ——— ur Ein gut möbliertes i 
Kalt, Stop mia) | 150) 4- Wohn. und Schlafzimmer 
6 20 3 — ] mit auch ohne Burſchengelaß u. ein 
Zement artoffeln a 12 165 gut 801 Nase e 4 — 1. 4. 05. 
6 ps x Kalbſleiſc 1882 90, 1.49 | zu vermieten. Baderſtraße 2 part. 
ART: Schweinefleiſch — | 1120| 1140 N mit Kabinett, v. 1 Tr. 
heer . 2 120 1140 Mihl. Zimmer ſogleich zu vermieten. 
* arpfen * 17/1757 ] Eoppernicusftraße 15, im Laden. 
Dad) 0 54 Zander . 11801 21. 2,77 nn: 
p ppe, Aale „Ein groß. möbl. Zimmer billig zu 
1 Trã er Schleie = vermieten Neuſtädt. Markt 16. 
We, „ er 
rahtſtiſte, Buche %% Lagerräume 
. 1 Bar 480 1/20 
1 en | = — —1— — 
Baubeichläge, ee e | mi ge eee, 
lund — 1 1— — er 1. 7. er. zu > 5 
Franz Zährer, en Schock R Loewenberg, Breiteſtraße 21. 
Baumaterialienhandlung. uten Stück 4 71 Portemonnaie mit Inhalt 
a ee - 550 
55 rn D a ap Portemonnaie mil Jnhalt „ 
ud kalk. , d . See 8 
EEE . Pa sel 11 _ | Poftanwärter Schulz, Waldftr. 25. 
ajen Stück E DREHTE EEE PT page! 
Be lich gebrannt, Suter — 2 3 0 Kirchliche Nachrichten. 
ier | > 
Apfel Pfund — 10 — 20 Mittwoch, den 5. April 1905. 
Gustav Ackermann, ap elſinen (hie. — 60, 120 | Schinno. Abends 0 Uhr: Paſſions⸗ 
> ch \ 0 Uhr: Paſſi 
Mellienſtraße 3. Spinat — 84 andacht in Schillno. 
Blumenkohl Kopf — 20. — 50 Herr Pfarrer Ullmann. 
Gute blaue Esskartoffel e e ee enen 
lt Er ar ar Abends 8 Uhr: Verſammlung, ge: 
empfieh ä Görke, en BEER | ad Dies = 2 leitet v. Prediger oh Halle a. S. 
Speckfeites, junges Fleiseh | Sed, gie |- 2 ES dn weer 
Roßſchlächterei, Mauerſtraße 70. Radieschen „ · 10 — haltungsblatt. 


Thorner 


S Oifdeutſchie 


Begründet 


NN 
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Beilage zu Nr. 81 — Mittwoch, 5. April 1905. 


Zeitun 


ig 


Zeitung und General-Anzeiger 5» 


Die Tugenden des Kaiiers 
von Japan. 


Unfere Leſer werden gewiß erſtaunt ge: 
weſen ſein, daß der Marſchall Oyama nach 
der ſiegreichen Schlacht bei Mukden in ſeinem 
Telegramm nach Tokio die „großen Tugenden“ 
des Mikado als die Haupturſache des Er⸗ 
folges hinſtellte. Aber Admiral Togo gebrauchte 
in ſeinem Telegramm, das die Vernichtung der 
ruſſiſchen Flotte meldete, dieſelbe Wendung, 
und ihr iſt eine tiefere Bedeutung beizulegen, 
als auf den erſten Blick ſcheint. Ein ange⸗ 
ſehener Japaner, der die Verhältniſſe am 
kaiſerlichen Hof in Tokio genau kennt, hat 
der engliſchen Wochenſchrift „Tit⸗Bits“ über 
die Bedeutung der Telegrammwendungen aus⸗ 
führliche Mitteilungen gemacht, denen wir 
nachſtehende Einzelheiten entnehmen. 

Das glorreiche Erwachen und der unauf⸗ 
haltſame Fortſchritt des modernen Japans, 
ſagt der Japaner, iſt einzig und allein dem 
Kaiſer Mutſuhito zu verdanken, der nun im 
52. Lebensjahre ſteht. Als er den Thron be⸗ 
ſtieg, befand ſich das Land in einem Zuſtand 
fürchterlicher Verwahrloſung, aber mit kräf⸗ 
tiger Hand beſeitigte er alle rückſtändigen 
Elemente und erſetzte fie durch beſſere, fort⸗ 
ſchrittlich geſinnte. 

Als er die Neuordnung der Dinge durch⸗ 
geführt hatte, ſandte er den Prinzen Sanjo 
nach Europa, damit er alle Regierungs formen 


auf das genaueſte kennen lerne und ſich auch 


Kenntnis von den ſozialen Einrichtungen der 
einzelnen Staaten verſchaffe, damit der Kaiſer 
ſich ſpäter entſcheide, welche von dieſen ſich 
zur Einführung in Japan eignen könnten. 
Seit jener Zeit gibt es kaum einen ſozialen 
Fortſchritt, der nicht vom Kaiſer auf das ge 
naueſte verfolgt und mit geringen Abänderungen 
in Japan e.ageführt wird. Wir betrachten 
ihn als den Retter und den Schöpfer des 
modernen Japans. Er kam gerade zur 
rechten Zeit, um uns vor dem Untergange zu 
retten. Bei uns herrſchte auf der einen Seite 
der Adel, der die beſte Kraft des Landes aus⸗ 
ſog, und auf der anderen Seite drohte eine 
ſchreckliche Revolution, die das Volk vernichtet 
und ausgerottet hätte. Von dieſen beiden 
Feinden unſeres Volkes rettete uns Mutſuhito, 
deshalb darf ſich eigentlich niemand wundern, 
daß Japan mit einem ſolchen Herrſcher an der 
Spitze, von Sieg zu Sieg ſchreitet. 
Er iſt unſerer Meinung nach nicht nur ein 
idealer Menſch, ſondern auch ein idealer Herr⸗ 
ſcher. Er ſteht des morgens vor 5 Uhr auf, 
denn um dieſe Zeit ſitzt er bereits zu Pferde 
und macht ſeinen Morgenſpazierritt. Nach 
einem einfachen Frühſtück geht er zum ſoge⸗ 
nannten Gakumonjo, dem Univerſitätsgebäude, 
und hier nimmt er die Vorträge der Miniſter, 
der Präſidenten der beiden Kammern entgegen, 
läßt ſich die Kabelgramme reichen, nimmt die 
Berichte über die Lage auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze entgegen, hört die Berichte über die Lage 
des Landes u. dgl. Sachen mehr, die alle dem 
Wohle des Landes dienen. Kaum eine Vor⸗ 
lage wird den Miniſtern zurückgegeben, auf 
die der Kaiſer nicht eine Bemerkung ſetzt, und 
er zeigt in allen Sachen eine große Kenntnis. 
Die Kaiſerin unterſtützt ihn in der Sorge um 
die Wohlfahrt des Landes, und von dem Kai⸗ 
ſer rührt das Wort her: „Ich bin der Leiter 
der Politik, ſie iſt die Leiterin der Bildung!“ 
Sogar in der Nacht gönnt er ſich oft keine 
Ruhe, und man hat ihn ſchon oft beim Sternen⸗ 
ſchein in ſeinen Gärten ſpazierengehen ſehen. 
Dann iſt er tief in Gedanken verſunken, er 
lauſcht den Tönen, die aus den Quellen zu 
ihm dringen, erzählen ſie ihm doch von einer 
großen Zukunft des japaniſchen Reiches. Oft 
wird er auf dieſen nächtlichen Spaziergängen 
von ſeiner Frau begleitet. Dann ſchreiten ſie 
Seite an Seite dahin, aber nie ſtört die Kai⸗ 
ſerin ihren Gemahl in ſeinen Gedanken durch 
eine Frage. 


Für die Soldaten, die ſich in dem gegen · | 


wärtigen Feldzuge jo tapfer ſchlagen, hat er 
ein warmes Herz. 
neues Gewehr eingeführt werden 
ſich eins von dieſen kommen. Dann verſchwand 


er auf geheimnisvolle Weiſe und nahm das 


Gewehr mit ſich. Er kehrte erſt nach vierund⸗ 
zwanzig Stunden zurück, während welcher Zeit 
er mit dem Gewehr auf der Schulter Marſch⸗ 


Als vor einiger Zeit ein 
ſolte ließ er 


übungen auf der Landſtraße gemacht hatte um 
auszuprobieren, ob das neue Gewehr für den 
gewöhnlichen Soldaten nicht zu ſchwer ſei. In 
der gleichen Weiſe marſchierte er mit dem 
ſchweren „Affen“ auf dem Rücken und den 
Soldatenſtiefeln an den Füßen, bis dieſe wund 
und die Schultern geſchwollen waren. 

Sein Sohn befindet ſich auf dem Kriegs ⸗ 
ſchauplatze bei der Armee Oyamas. Auf die 
körperliche Ausbildung des Thronfolgers legte 
der Kaiſer das größte Gewicht. So wird er⸗ 
zählt, daß der Kronprinz ein guter Ringkämpfer 
ſein ſoll. Bei einem ſolchen Wettkampf be⸗ 
ſiegte der Prinz alle ſeine Gegener mit Aus⸗ 
nahme eines Landwirtsſohnes. Die Zuſchauer 
glaubten, daß der Landwirt ſich von dem Prin⸗ 
zen beſiegen laſſen werde, aber nach einem nur 
kurzen Kampf flog der Prinz auf den Boden. 
Der Kaiſer ließ den Sieger zu ſich kommen 
und dieſer nahte mit Furcht, denn er glaubte, 
daß der Kaiſer ihm Vorwürfe wegen ſeines 
Sieges machen wolle. Aber der Kaiſer belohnte 
den Sieger und fragte ihn, ob er der ſtändige 
Gefährte ſeines Sohnes werden wolle, denn 
ſolche Leute brauche ein Prinz um ſich. 

Sind nicht ſolche fürſtlichen Vorzüge, ſchließt 
der Gewährsmann der engliſchen Zeitung, mit 
grundlegend für die Erfolge des japaniſchen 
Reiches? 


* Ein Ehedrama. Der Grundbeſitzer 
Urban in Megerich bei Jungbunzlau in Böhmen 
lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden. Als 
ſie ſich nun weigerte, mit ihm in eine neue 
Wohnung zu ziehen, ſtieß Urban ſeiner Frau 
mehrmals ein 17 Zentimeter langes Meſſer in 
den Unterleib und verſuchte ſich dann ſelbſt 
zu töten, indem er ſich das Meſſer in die 
Bruſt ſtieß. Die Verletzungen beider find 
lebensgefährlich. N 

Mit dem Federhalter das Auge 
aus geſtochen. In Aſch in Böhmen hat 
ſich in der Steingaſſe ein gräßlicher Vorfall 
ereignet. Zwei Schüler der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule, Eduard Paul und Ernſt Mayer, 
gerieten in einen Streit. Plötzlich zog Mayer 
ſeinen Federhalter aus der Taſche und ſtieß 
ihn Paul mit großer Gewalt ins linke Auge. 
Der Federhalter brach mitten entzwei und 
die eine Hälfte blieb dem unglücklichen Knaben 
im Auge, das ſofort auslief, ſtecken. Bei 
dem Verſuche, das Holzſtück aus dem Auge 
zu ziehen, brach es nochmals entzwei und 
ein 3 Zentimeter langer Teil blieb in der 
Augenhöhle eingeklemmt. Der herbeigerufene 
Arzt konnte den Fremdkörper nur gleichzeitig 
mit dem 8 zerſtörten Auge entfernen. Es 
beſteht die Gefahr, daß der bedauernswerte 
junge Menſch auch die Sehkraft des anderen 
Auges verlieren wird. ' b 

* Unterbrodene Feſtfeier. Ge 
heimrat Profeſſor Onken aus Gießen, der bei 
der großen Bismarck⸗Feier in Darmſtadt die 


Feſtrede übernommen hatte, wurde 5 


des Vortrages plötzlich unwohl. Er verſuchte 
vergeblich die Wiederaufnahme der Rede und 
mußte ſich schließlich in ärztliche Behandlung 
begeben. Die Verſammlung verließ den Saal. 

Von der Dreſchmaſchine erfaßt. 
In dem an der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze ge⸗ 
legenen böhmiſchen Orte Schönwert ereignete 
ſich ein ſchreckliches Unglück. Das 10 jährige 
Töchterchen des Gutsbeſitzers und Gemeinde⸗ 
vorſtehers Fiſcher kam in der Scheune, wo 
gerade mit der Göpel⸗Dreſchmaſchine gedroſchen 
wurde, der Kuppelung zu nahe, wurde vom 


Getriebe erfaßt und ſo enftſetzlich ugericheng 


daß ihm beide Beine gebrochen und der Le 
aufgeriſſen wurde. Das Kind mußte in einem 
Tuche ins Haus getragen werden und iſt bald 
darauf verſchieden. F 
„Alter ſchützt vor Torheit nicht. 
In Eichede wurden an einem der letzten Tage 
Fi Paare getraut, die zuſammen 267 Jahre 
3 en. R 9 ie wa 
*Die Polarfahrt des Herzogs 
von Orleans. Die „Birmingham Daily 
News“ veröffentlicht ein Interview mit dem 
Herzog von Orleans über deſſen bevorſtehende 
Nordpolarexpedition. Der Herzog erklärte, er 


beabſichtige nicht, einen neuen Rekord aufzu⸗ 
ſtellen, ſondern wolle lediglich wiſſenſchaftliche 
Forſchungen vornehmen. Er wolle die Gegend 
zwiſchen Spitzbergen, dem St. Joſephslande 
und dem neu entdeckten Zemblalande erforſchen. 

* Die Genickſtarre in Ober⸗ 
ſchleſien. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind 
vom 21. bis 29. März in Königshütte ein 
Erwachſener und ſiebzehn Kinder an Benick- 
ſtarre geſtorben. Seit dem Beginne der 
Epidemie am 19. November 1904 ſind dort 
304 Erkrankungen und 165 Todesfälle zu 
verzeichnen. 

* Eine Poſtſtatiſtik. Die Poſtver⸗ 
waltung der Vereinigten Staaten iſt die größte 
der ganzen Welt. Sie umfaßt 71 131 Poſt⸗ 
ämter, die jährlich 9 Milliarden Poſtſachen zu 
verteilen haben. Die jährlichen Einnahmen 
belaufen ſich auf 143 582 624 Dollars; das 
Defizit beträgt 8 799 492 Dollars, es wird 
von den Steuern gedeckt. In Großbritannien 
und Irland wurden in dem am 31. März 1904 
ablaufenden Jahr 4 300 000 000 Poſtſachen 
durch 22 850 Poſtämter befördert, in Deutſch⸗ 
land 9 200 000 000 Poſtſachen durch 38 000 
Poſtämter. 

* Ein Hotel niedergebrannt. In 
Strakonitz iſt das in ganz Böhmen bekannte 
Hotel „Roſe“ vollſtändig niedergebrannt. Das 
Hotel war mit Reiſenden vollbeſetzt, denen faſt 
ſämtliche Muſterkoffer verbrannten. 

* Interejjante Funde find in 
Freiſing bei München gemacht worden. Bei 
den Erneuerungsarbeiten an einem Hauſe der 
oberen Domberggaſſe wurden zwei gothiſche 
Holzgewölbe aus dem Mittelalter bloßgelegt, 
desgleichen ein gothiſches Kreuzgewölbe. — 
Bei Waſſerburg in Schwaben, in der Nähe 
von Günzburg an der Donau, ſind durch den 
hiſtoriſchen Verein unverkennbare Spuren 
einer römiſchen Niederlaſſung entdeckt worden. 
Es wurden bereits wertvolle Funde gemacht. 

* Eine fruchtbare Kuh. Eine Kuh 
des Landmanns Heinſen in Eidelſtädt bei 
Altona warf drei normal entwickelte Kälber, 


die ſämtlich lebensfähig ſind. 


* Eine der größten Sendungen 
exotiſcher Tiere, die bisher in Hamburg 
eingeführt worden ſind, hat der von Madras 
eingetroffene franzöſiſche Dampfer „Ville de 
Rouen“ überbracht. Unter der für den 
Zoloogiſchen Garten in Kopenhagen beſtimmten 
Sendung befinden ſich außer drei großen 
Elefanten faſt alle Gattungen großer und 
kleiner Raubtiere und nicht weniger als 1200 
Affen der verſchiedenſten Arten. Einer der 
Elefanten iſt kurz vor der Elbe geſtorben. 

* Papierverbraud der Ber⸗ 
liner Intelligenz. 171 Millionen Kilo⸗ 
gramm Papier einſchließlich Pappe werden 
nach Ausweis der Frachtbriefe jährlich mit 
der Bahn nach dem Berliner Bezirk ge⸗ 
bracht. Weit über die Hälfte, 97½ Mil⸗ 
lionen Kilogramm, empfing allein 1903/04 
der Anhalter Bahnhof. Der Südweſten der 
Reichshauptſtadt, wo das Druckgewerbe ſeinen 
Sitz hat, empfängt die Hauptmaſſe des Papiers. 

*Fakultativer Shwimmunter- 
richt wird nunmehr auf ſtädtiſche Koſten den 
Schülern der Kreisrealſchulen in München er⸗ 
teilt. Außer dem Karl Müllerſchen Volksbad, 
jener herrlichen ſtädtiſchen Stiftung, beſitzt die 
Gemeinde München 9 Brauſe⸗ und Wannen⸗ 
bäder und 3 vorzüglich eingerichtete Freibäder, 
zu deren Betrieb ein jährlicher Zuſchuß von 
mehr als 100000 Mk. aus der Stadtkaſſe 
geleiſtet wird Für das Müllerſche Volksbad 
wurden allein 2 Millionen Mark verausgabt, 
die anderen Badeeinrichtungen kamen auf 
25000 100 000 Mk. für je ein Braufe- oder 
Wannenbad zu ſtehen. f 


* Ein hübſcher Titel findet ſich im 


Verordnungsblatte des öſterreichiſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums vom 14. Januar d. Is. Dort iſt 
auf Seite 15 zu leſen: — — die Ernennung 
des Feldwebel ⸗Lehrgehilfenaufſichts⸗Unterofft⸗ 


ziers () Alois K. für die Männerſtrafanſtalt 


in Pilſen. 


Profeſſor Huxleys Zigarre, 


Der verſtorbene berühmte engliſche Profeſſor 
Huxley wurde auf einer ſeiner Vortragsreiſen 
eingeladen, in einer Anti⸗Tabakliga einen Vor⸗ 


trag zu halten. Er ſagte auch zu und wurde | 


beim Eintritt in den Saal von einer großen 
Zuhörermenge lebhaft begrüßt. In ſeiner Be⸗ 
grüzungsanſprache, erzählt einer der Biogra⸗ 


phen des Profeſſors, gab er ein Erlebnis zum 
Beſten, das ihm ſelbſt zugeſtoßen war. Er be⸗ 
ſuchte einen Freund, mit dem er ſonſt voll⸗ 
kommen einig war. „Nur in einem Punkte 


wichen wir von einander ab“, erzählte Pro⸗ 
feſſor Huxley weiter, „mein Freund war ein 
ſtarker Raucher, während ich den Tabak in 
jeder Form verbannte!“ (Lebhafter (Beifall.) 
Nach Tiſch zogen wir uns in ſein Studierzim⸗ 
mer zurück und ich war beinahe betäubt von 
dem Tabakrauch und machte meinem Unmut 
in deutlicher Weiſe Luft. (Lebhafter Beifall.) 
Er aber ſtand auf und ſtellte eine Kiſte Zigar⸗ 
ren vor mich hin, mit der Aufforderung, auch 


einmal eine zu nehmen. Da ich wußte, daß 
alle Einwendungen vergeblich ſein würden, 
nahm ich die Zigarre und rauchte ſie. Aber 
ſeit jener Zeit, meine Damen und Herren, kann 
mich abſolut nichts veranlaſſen (lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung) — — — nach Tiſch meine Zigarre 
aufzugeben!“ 


Amtliche 1 8 de e Börfe, 
vom 3. Apri 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Öljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne — 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom K — 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 756 — — 
Gr. 169 — — Mk. bez. 
inländiſch bunt 732 — 756 Gr. 160 1671/, Mk. bez. 
inländiſch rot 769 - 744 Gr. 166 — — Mn. bez. 
tranſito rot 766 Mk. Gr. 133 bezw. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 676 — 
753 Gr. 129½ 130 Mk. bez. 

Ger ſt e: inländiſch große 686 Gr. 143 Mk. bez. 

Hafer: inländ. 128 ½ Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,65 10,40 Mk. 
bez. Noggen⸗ 9,90 — 10,10 Mk. bez. 
ern 3. April. Weizen 160-167 

Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 

je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 

Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Brau ; 

ware —— — ME. — Erbſen: Futterware 133 bis 

140 Mk., Kochware 150 160. — Hafer: 120 bis 

134 Mk. 


Magdeburg, 3. April. (Zuckerbericht 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 4,15 14.30. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— . Stimm.: 
Stetig. Brotraffin. 1 o. F. -,- A ee 
mit Sack —,—- - —,-. Gemiſchte Na e mit 
Sack -,— — —,—. Gem. Melis mit Sack -- 
Stimmung: Still. Nohzucker I. Produkt a 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd., 
—,— Br., —,— bez., per April 29,10 Gd., 29,20 
Br., per Mai 29,50 Gd., 29,60 Br., per Juni⸗Juli 29,60 
Gd., 29,65 Br., —,— bez., per Auguft 29,80 Gd., 
29,85 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,65 Gd., 
23,80 Br. Stim mung: Stetig. 


Köln, 3. April. Nüböl loke 50,00, per 
Mai 49,50. — Trübe. 

Hamburg, 3. April, abends 6 Uhr. Ka 
good average Santos per März — Gd., per Mai 
36¼ Gd., per September 37 Gd., per Dezember 371/, 
Gd. Ruhig. 


Hamburg, 3. April. Zuckermarkt. (Schluß 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Balis 83 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,05, per März 
—,—, per April 29,10, per Mai 29,35, per Augu 
29,60, per Oktober 23,70. Willig. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapt. Dauer, Dampfer Bromberg mit 2400 Ztr. 
div. Güter, Kapt. Friedrich, Dampfer Graudenz mit 
1600 Ztr. div. Güter Krauſe, Kahn mit 2580 
Str. Kohlen, L. Schmidt, Kahn mit 1800 Ztr. Kohlen, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; R. Greiſer, Kahn 
mit 3000 Ztr. div. Güter, J. Laskowski, Kahn mit 
3200 Ztr. div. Güter, E. . Kahn mit 3500 Ztr. 
Ouebrachoholz, ſämtlich von Danzig nach Warſchau; 
J. Kaminski, Kahn mit 3400 Str. Weizen, A. 
Drapiewski, Kahn mit 3100 Ztr. Weizen, W. Auto- 
szewski, Kahn mit 3700 Ztr. Weizen, J. Bunszkowski, 
Kahn mit 4200 Ztr. Weizen, ſämtlich von Wloclawek 
nach Danzig; H. Liedtke, M. Roswora, A. Swier⸗ 
nski, F. Siwek, Kähne mit Steinen ſämtlich von 
ieszawa, nach Braudenz. x 


Millionen Stück Doerings Eulen: 
Seife find bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt Keine andere Toilette- 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche en 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über- 
all zu haben iſt. 


7 


4 


sekanntmachung 

Der Amtsſergeant Bilitz aus 
Rocker iſt mit dem heutigen Tage 
bei der ieſigen Polizei⸗Verwaltung 
probeweile als Polizeiſergeant ans 
gestellt, das zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht wird. 
horn, den 1. April 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

De eldwebel Kortsch der 
7. Rompagnie 1. Weſtpreußiſchen 
Subartilerie-Regiments Nr. 11 iſt 
mit dem heutigen Tage bei der 
gel- Verwaltung probe⸗ 

ergeant angeſtellt, 
gemeinen Kenntnis ges 


I, April 1905. 
Der Dtaciftrat. 


Bek aur. nt. machung. 
g der Pflaſter⸗ 


T h , de 


ar! n einſch N ateriallieferung 
und der damit ve enen Neben⸗ 
arbeiten fü öbrüche nach 
der Brombergen Tulmer⸗Vor⸗ 
ftadt, haben nen Termin auf 
wog de . april d. Js. 
:liags 10% Uhr 


im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen und Leiſtungsver⸗ 
zeichnis können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen bezw. von dort gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 75 Pfg. be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 31. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Anaben-Mitteschu, 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
das am 26. April beginnende Schul: 
jahr erfolgt 

Montag, den 10. April, 
für die — 97 unterſten Platten 
(VI. und V. 

Dienstag, den 11. April, 
für die Be Klaſſen, jedesmal 
von 9 Uhr ab im Zimmer Nr. 8. 

Von Anfängern iſt der Geburts- 


und Impfſchein, von denen evangel. 


B kenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1893 geboren ſind, der 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 

Der Rektor Kuhr. 


Vorbereit. zum Einjähr, 
Exam. für d. mittl u, ob. 


Danzig, 


Klasse der höh. Lehranstalt, Staatl. | 


cone, beste Erf., vorz, empf. Pro- 
spekt gratis: Dr. A. Rosenstein, 
Lindenstr. 8, halbe Allee. Beginn 
der Kurse: "Dienstag, 11. April. 
EEE U 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Feibus Goldarbeiter, 
. 


„ Brücenftr. 14, II 


Japeten-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tapeten⸗ 
geſchäfts verkaufe ich Tapeten zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


kessivol=Seife 
die beſte Seife für wollene und 
bunte Wäſche. Alleinverkauf f. Thorn 
und Umgegend 


5B. Hoppe g. Kind, 


Breiteſtraße 32, J. Etage. 


. Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 

Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu —ĩ * geſucht auf ein Geſchäſts⸗ 
e. ſtück in der Hauptſtr. Thorns. 

ngebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein 
heller 


verwendet ste 
Backpulver 


Vanillin-Zuoker 


aarausfali nach 


kurzem Gebrauch v. Peruanischem 

T "Wasser 
13 und alleinige Fabrikanten: 
Unlmannæ co., Reichenbachi. B 
Taufende 6 

ws 18jähriger Erfolg. ng 

gi che 1,75 und 3,50. Zu haben be, 
Elisabeth aße 12, 

gr Weber, Culmerſtraße 1, 

Ed. Lannoch, Brüdenftraße 40. 


Verschwunden = 3 


an eriter Stelle 


preisgekrönt! 


Eine besondere Auszeichnung erfuhr dieser hervor- 
ragende Butter-Ersatz noch dadurch, dass bei Eröffnung 


der Ausstellung 


Se. Majestät König Friedrich August von Sachsen 


sich über Herstellung und Verbreitung der SOLO- 
Margarine einen längeren Vortrag halten liess und sich 
zum Schluss äusserst wohlwollend über dieses Fabrikat 
und seine Butterähnlichkeit äusserte, 


ag 


Kaffee 


ff. Santos p. Pfd. 80 Pfg. 
und 90 Pfg. 
Campinas p. Pfd. 1,00 Mk. 


Guatemala „ 1,20 „ 
Java⸗Guatemala 1,40 „ 


Java⸗Portoriko 1,60 „ 
Java⸗Guatemala- 
Portoriko 180 „ 


Kakao 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,60, 

1,80, 2,00 bis 3,00 Mk. 
Vanille⸗ ep p 

90 Pfg. 

Koch⸗Chokolade 75 „ 

Creme-Chokolade 60 „ 
Chokoladen⸗Pulver 60 

bis 1 Mk. 


preisgekrönt! 


Auf der Internationalen Kochkunst-Ausstellung in 
Leipzig (18.— 26. März ds. Js.) wurde die rühmlichst 
bekannte Delikatess- 2 ine 


Solo in Carton 


— u- ———— —ä—ũ46— — 
im Wettbewerb mit andern Konkurrenzmarken mit der 
höchsten Auszeichnung der Branche 


Goldene Medaille 
un 
Ehrenpreis der Stadt Leipzig 


Tee 


p. Pfd. 1,40 bis 5,00 Mk. 


Me von 
R. Popoff⸗ Moskau 


1 Pfd. 2,50 bis 7,00 Mk. 


Kakes 


p. Pfd. 40, 60 und 80 Pf. 


Deſſert⸗ und Waffelmiſchungen p. Pfd. 1,00 bis 2,40 Mk., 
feinſte Speiſe⸗TChokolade p. Tafel 20, 30, 40, 50, 60 pfg. 


Paul Heinrich, 


Thorn, Altſtädt. Markt 3. 


empfiehlt 


untbertroffen zum 
kochen, braten u. backen 


PAL MIN 


feinste Pflanzenbutter 


50% Ersparnis 
gegen Butter! 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeignet 
zum besten u.backen. 


Beſitzung, 


120 Morgen guten 
Weizenboden, gute 
Wieſe u. Wald, maſſ. 
Gebäude, in guter 
Pers 30 Min. v. d.Stadt ‚krankbeits- 
halber, m. ſämtl. tot. u. leb. Inventar 
ſof. z. verk. Anzahl. 18 20000 Mk. 
Miſchlewitz bei Brieſen Weſtpr. 

E. Felske, Beſitzer. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 a 1 en großen hellen 
*. —— eſchäftskellern ꝛc., desgl. 
Etage 


grosse Wohnung 

6 Zimmer, Badeſtube und vieles 

Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 

Leinenhundlung A. Böhm innege⸗ 

habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 


A. 8 Gloga u, Wilhelmplatz 6. 


‚Brückenstr. 18 


parterre: 
3 Zimmer, Küche, renoviert, von 
ſofort zu vermieten. 
u erfragen Brückenſtr. 30, 1. 
Eine u Hoh zu vermieten 
MM s merſt. 12. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entres, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


‚Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Wohnung 
von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Sine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeſtube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenftr. 10, pt. 


Im Hauſe Friedrichſtraße 8 iſt 
im III. Geſchoß eine 


Herrich. Wohnung 


von 6 Zimmern n. reichl. Nebenr. 
9 Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Näh. b. Portier od. Brombergerſtr. 50. 


Eine Stube u. Küche 32" [ost 


Zu erfragen Breiteitr. 32, III. 


Zu vermieten 


a kleine Hofwohnung zu ebener 
Erd 


F. Kleintie. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6 10. 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Bade] abe 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 


| Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 


d. Js. zu vermieten. 
Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


Hochhorrschaitl. Wohnung 


9-10 Zimmer mit allem Zubehör, 
auch mit Pferdeftall, zu vermieten 
Friedrichitraße 2. 


Breiteitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Kornblum. 


Eine kleine Holwohnung 


zum 1. Mai zu verm. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


In unferem Haufe Breiteltraße 


Ir. 37, 2. Etage, iſt die feinerzeit 


von Herrn Zahnarzt Dr. Meisse 
gemietete 


herrshaitiche Wanna 


von 5 Zimmern, Küche und 1 

hör vom 1. Oktober 1905 ab 

vermieten. 

C. B. Dietrich & Sob: 
S. II. b. 5. 


Kleine Wohnung 


2 Zimmer, Kammer, für eine allein: 
ſtehende Dame zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 36. 


Kerrschaftiche Wohnung 


Itſtädt. Markt 16 III. Etage 6 U 
a immern nebjt allem Zubehö , 
Pferdeftall, vom 1. Oktober cı. 
3 vermieten. W. Busse. 


Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


gothaer£ebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit 
Größte Anftalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen über. 440 5 „ 
Die ftets hohen Überichüffe kommen unverkärzt den Verliches | 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 217 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungs bedingungen! 
Unverfallbarkelt ſofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahre 


Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Bromb. Vorſt. Schulſtr 22 1]: 
Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Culmsee, 


W, Spindler, 


Berlin u. Spindlersfeld b. Cöpenick. 


Färberei und che niſche Waſchanſtalt. 


Annahme in Thorn 
A. Böhm, Brückenſtraße. 
Sendungen täglich. — Auf Wunſch in 5—6 Tagen zurück. 
j Daſelbſt werden auch Stoffe zum Brennen und Pliſſiren 


angenommen. 


Hypotheken-Kapital, 
Ba nk- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Buderstrasse 24. 


"Ludwig Leiser!! . 


zeigt den 


Empfang lämtlicher Neuheiten 


an. Die Waren find äußerft billig 


bei streng festen Preisen. 


Für Zahnleidende 
Adolf Beilfron, prakt. engt. 
Breitestrasse 21 neben Caié Nowak, 


früher bei Serrn Profelfor Dr, Doebbelin, fowie im 
Zahnärztlichen Inftitut der Königl. Univerlität zu 
Königsberg i. Pr. tätig gewelen. 


Schonendste Behandlung. Mässige Preise. 


Th, Paprocki, prakt. Dei 


Für Zahnleidende t 


trasse 1. 
e. von 9 bis 6 Uhr. 


7 


dä) 4 Die Reitbeitände meines bagers ” 


empfehle 


zu allerbilligsten Preisen, 


= | da das Lokal bis zum 1. Mai geräumt fein muß. 


R. giraud's Wwe. 
e eee eee wo Ä 2 

Prachtvolle Plättwäsche 
erreicht man leicht und sicher mit 


Amerikanischer 


an, lanl-Klanzstärke 


Aa ins null aun frn zaun in. l. da. Lena, 
Nur echt mit Schutzmarke Globus., in Paketen d 20 P. 


„bene r 


9 
= 


beachte 


die Fabrikmarke. 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Bäckerstrasse 35. g 


a [Täslic altunss-Bellase Thorner Zeifuns a 


Das Geheimnis des Erfinders. 


Briminal-foman von Max Hoffmann, a 


(2. Fortſetzung.) = ö 

Breitach ſah ihn ſchmerzlich an ımd ſchlug einen weicheren 
Ton an. „Aber Righettini! Sie find ja wie ein verzogenes 
Kind, das vor Wut ſein ſchönes Spielzeug zerbricht, weil es 
einen Bonbon nicht erhalten hat. Nehmen Sie doch Vernunft 
an! Sie werden ſich doch nicht etwa von mir trennen wollen? 
Wo Ihnen hier ein unbeſchränkter Wirkungskreis und das 
Glück in Hülle und Fülle winkt! Sie haben eine angeſehene 
Stellung in der Geſellſchaft, werden von den Männern ge 
achtet, von den Damen umſchwärmt —“ 8 

„Ach, die Damen!“ verſetzte Righettini mit einem 
zer. „Wenn ich nun gerade ihretwegen fort möchte?“ 

Breitach lächelte. „Ja, ja, das iſt der Fluch der ſchön · 
heit! Da wird man ſchließlich blaſiert. nd nu Dun 
Sie ſich weg von hier. Aber gut, es feil Sie Yen a 
Ihren Anteil alljährlich ausgezahlt bekommen. 

Sie nur noch einige Monate hier, bis unſere erſte 0 
Maſchine gebaut iſt und wir unſere erſten öffentlichen 
Erfolge errungen haben!! 

. „Nein! Nun will auch ich einmal zeigen, daß ich einen 
feſten Willen habe, deſſen Sie ſich ſo ſehr rühmen. Ent⸗ 
weder Auslieferung an den Amerikaner oder gar nichts. Ein 
anderes gibt es nicht für mich.“ 

5 Alo Sie drohen mir geradezu? Sie find ein Undank⸗ 
arer!“ 

„Das Wort Dankbarkeit ſteht nicht in meinem Wörter⸗ 
buch. In Ihrem Munde klingt es auch eigentümlich. 7 55 
Sie mir nicht auch etwas Dankbarkeit, alſo ein gewiſſes Ent⸗ 
gegenkommen ſchuldig?“ 1 

Ich muß mir dieſen Ton, den Sie jetzt anſchlagen, ent⸗ 
ſchieden verbitten. Sie ſind ein eigenſinniger Egoiſt und 
fein tatkräftiger Mann des Willens, wie Sie ſich einbilden. 
Aber es gibt ein Mittel für mich, Sie zu zwingen, daß Sie 
ſich fügen müſſen. Wir haben einen Vertrag, und den werde 
ich, wenn es nötig fein ſollte, geſetzlich zur Geltung bringen.“ 

„Haha, Herr Direktor, niemand kann mich zwingen, ein 
Geheimnis preiszugeben.“ 

„Das werden wir ſehen.“ 

„Jawohl, das werden wir ſehen. Und nun, Herr Di. 
rektor, adieu. Bis morgen Vormittag werden Sie in ent» 
ſchloſſen haben, oder Sie ſollen weiter von mir hören!“ 

Das Geſpräch war zuletzt mit ſo lauter Stimme 
führt worden, daß der Maſchinenraum davon widerhallte. 

Righettini aber ſchritt jetzt erhobenen Hauptes an ſeinem 
Direktor vorbei und entfernte ſich raſch nach der Villa, wo 
er im oberen Stockwerk drei Zimmer bewohnte. 

Breitach ſchlug mißmutig denſelben Weg ein. Der ſchöne 
Triumph des gelöſten Problems, den er vorher in jenem 
Raume erlebt hatte, endete mit einem schrillen Mißklang. 


II. 5 
Als Breitach den Salon ſeiner Frau betrat, fand er ſie 


im eifrigen Geſpräch mit feinem Freund, dem Rechts-“ 


anwalt Wienicke vor. Er begrüßte den kleinen, hellblonden 


1 


' N „ (Nachdruck verboren.) 
Bu mit aufrichtiger Freude, und feine verdüſterte Miene 
ellte ſich auf, als er ihm die Hand drückte. 
„Endlich ift unſer lieber Problematiker einmal wieder 
feiner Familie zurückgegeben!“ lachte der ſehr lebhafte, 
echilberartig bewegliche Rechtsanwalt. „Ich bin fo ziem⸗ 
von allem unterrichtet, deine liebe Frau hat mir eben 
einen kleinen Vortrag gehalten, und wir haben ein gemein⸗ 
es Klagelied in Moll darüber geſungen, daß du ſo wenig 
eit für deine Freunde haſt. Aber wie wär's? Haben die 
Autoritäten endlich einmal dein Licht, das du bisher fo be⸗ 
ſcheidentlich unter den Scheffel geſtellt haft, leuchten ſehen?“ 
„Freilich! Freue dich mit mir, lieber Freund, das be⸗ 
wußte Problem iſt jo gut wie endgültig gelöſt.“ 
„Wirklich? Das iſt ja ein Ereignis allererſten Ranges! 
e wird mir? Mir iſt, als wenn die Geiſter von James 
att, Fulton und Stephenſon vom Olymp herabſchwebten 
und einen Lorbeerkranz auf deine Stirne drückten!“ 
Breitach winkte beluſtigt ab. Solche ſeltſamen Einfälle 
Freundes waren ihm ſchon bekannt und wirkten immer 
erheiternd auf ihn. Frau Gerda aber fiel ſchmollend ein: 
„Aber lieber Konrad, du wollteſt um drei Uhr hier ſein, 
und jetzt iſt es bereits vier! Nun, hoffentlich war alles nach 
deinem Wunſch?“? 4 5 
„Jawohl, großartig! Du haſt dich ſehr übertroffen. Die 
we fuhren jedenfalls in ſehr guter Laune weg, und das 
t von großer Bedeutung. Sie werden gewiß meinen Ruhm 
in allen Tonarten verkünden. Aber es iſt auch etwas, was wir 
zuſtande gebracht haben! — Der Aerger bleibt ja natilelich 
cht aus,“ fügte er finſter hinzu, und ließ ſich ächzend in 
einen Seſſel fallen. 25 
„Immer noch wieder Aerger?“ fragte ſeine Frau. 
„das hat nun auch endlich ſeinen Abſchlu gefunden. 
Und wo iſt Righettini? Warum haſt du ihn nicht gleich 
mitgebracht?“ 12 
„Jawohl,“ fiel Wienicke ein, „wo iſt er, der ſchöne Ita⸗ 
liener, der verhätſchelte Liebling der Götter und Menſchen, 
ap die ſchmachtenden Blicke der Jungfrauen verſtohlen 
folgen?“ ; 
er fühlt fich nicht wohl und läßt ſich entſchuldigen. Er 
hat ſich übrigens in einer ganz neuen Geſtalt gezeigt, und 
zwar in keiner angenehmen. Ich habe eine unliebſame 
Erörterung mit ihm gehabt, die gewiß noch beſondere Fol⸗ 
gen haben wird. i , 
Der Rechtsanwalt ſah ſinnend vor ſich hin und nickte 
mehrere Male bedeutſam mit ſeinem runden Haupt. „Ja, 
ja, es iſt nie gut, wenn zwei gleichwertige Kräfte längere Zeit 
nebeneinander arbeiten. Es muß da über kurz oder lang 
zu Mißhelligkeiten kommen. Das gilt für die Einzelweſen 
ebenſo wie für die Staaten und Völker. Einer muß weichen. 
Und da iſt es am beſten, man trennt ſich beizeiten in Güte, 
ehe es zu einem gewaltſamen Bruch kommt, der mindeſtens 
für eine der beiden Parteien gefährlich ausläuft.“ 
„Righettini will von uns weg?“ fragte Gerda ganz 
überraſcht. 


* 


D 


Dem Verdienſte feine Krone. 
Von Irma v. Troll. es | 
Nachdruck verboten.) g A 
Er ſtand wie eine Bildſäule — ſchreckgelähmt. Der 
Bahnzug, der ihn nach der Reſidenz bringen ſollte, um recht⸗ 
zeitig zur Hochzeit feines Vetters einzutreffen, fuhr, ſchaden⸗ 
froh puſtend und fauchend, zur Station hinaus in dem 
Augenblick, als Ludwig, atemlos, ſchweißüberrieſelt auf dem 
Perron angeſtürmt kam. 
Lächelnd muſterte der vom Bahnſteig her auf das Amts- 
gebäude zugehende Stationschef die Geſtalt ſeines Freundes. 
„Zug verſäumt, was?“ fragte er. „Recht fatal ſo etwas, 
zumal da der nächſte erſt abends 5 Uhr 50 hier abgeht.“ 
Ludwig blickte ſeinem Freunde verſtört ins Angeſicht. 
N ſeufzte er. „Um 6 Uhr findet die Trauung 
ar x SR 


„Du hätteſt eben nicht zu ſpät kommen ſollen 5 
„Als ob es meine Schul wäre!“ rief Ludwig außer ſich. 
„Der verdammte Kerl, der Schneider, hat mir den Frack 
erſt in dieſem Augenblick geſchickt.“ : 
„Na, dein Vetter wird nun ohne deine Aſſiſtenz heiraten.“ = 
auch a es nur 9 5 De eu wie 3. 
i t i nicht ſich Ludwig den Schweiß von rn. „Al u wei E a 
Areas Nahen esc pen en. n ger min pee, i lebe Hane und Heffte, daß bei dem fenen 
ä ; i unn da: nanches] Feſte .“ g ER NR 
„Näheres? Du lieber Himmel, es kann ja auch manches „Ab, du meinft, die Hochzeit ihrer Schweſter werde die 


in. ird ü > ichen | :;_ >? ud. 
Bee 5 „Geklatſcht wird überall, ar Meuſchen Sehnſucht ihrer eigenen baldigen Verheiratung in ihr 
Und in dieſer Lage ſind wir ja hier gerade,“ erklärte] wecken, und da könnte dir ein Kr bei der ſchönen EN 
Breitach ironiſch. Er hatte ſich eine Zigarre angezündet und J Bankierstochter zuvorkommen und die gute Gelegenheit 13 
lehnte ſich gemächlich zurück. FRE beim Schopfe faſſen 25 
j „Das gebe ich bedingungslos zu,“ lachte der Rechtsanwalt. 
„Auch ich darf alſo jetzt dieſem allgemeinen geſellſchaftlichen 
Sport huldigen. Man munkelt von ganz merkwürdigen 
Dingen, die da im Hauſe der Frau von Wartenſtein vorge⸗⸗ 
kommen jein ſollen! “ 5 a . 

„Der ſchönen Witwe, die im verfloſſenen Winter fo unge- 
heuren Luxus mit auffallenden Toiletten getrieben hat?“ 
„„Ganz recht, derſelben. Sie ſoll merkwürdigerweiſe zu: 
den wenigen Angehörigen des ſchönen Geſchlechts zählen 
auf die der italieniſche Adonis gar keinen Eindruck gemacht 
hat. Ob ihn das gerade gereizt hat, oder ob er ernſtlich in 
‚Nie verliebt iſt, wer weiß es? Kurz, ſicher iſt, daß er ſie auf 
Schritt und Tritt verfolgt hat und alle Minen hat ſpringen 
laſſen, um Eindruck auf ſie zu machen. Er hat es auch ſchließ⸗ 
lich durchgeſetzt, daß er von ihr empfangen wurde. Und nun 
beginnt das Dunkle in der Sache. Es ſoll da nämlich eines 
Tages 1 einem fürchterlichen Auftritt zwiſchen ihm und 
einem bevorzugten Liebhaber der Dame gekommen ſein. Der 
Revolver ſoll ſogar eine Rolle geſpielt haben. Aber, wie 
geſagt, ich berichte nur, was ich gehört habe, und das kann 
alle möglichen Entſtellungen der Wahrheit enthalten.“ 

Mir iſt nicht ein Wort davon zu Ohren gekommen,“ 
verſicherte Breitach ruhig. 915 

„Wie ſollte das auch möglich ſein?“ hielt ihm ſeine Frau 
vor. „Du kommſt ja faſt mit niemandem zuſammen und haſt 
immer nur deine Pläne und Berechnungen im Kopf. Wiſſen 
Sie noch mehr von der Angelegenheit?“ wandte fie ſich haſtig 
an den Rechtsanwalt. 2 

„Nichts weiter außer dem, was ich erzählt habe, liebe 
. in 

„Du zeigſt ja ein außerordentliches Jutereſſe für dieſen 
Fall, Gerda. 80 finde ſogar, die Sache hat dich fo ange⸗ 
griffen, daß du ganz blaß geworden iſt.“ 

„„Wie ſollte das nicht der Fall fein? Righettini wohnt 
ſeit einem Jahr in unſerem Hauſe, gehört ſo gut wie zur 
Familie, und da ſollte es mir nicht nahe gehen, wenn er ge⸗ 
ſellſchaftlich in eine ſchiefe, womöglich gefährliche Situation 
geraten iſt? Wir ſind doch eigentlich verpflichtet, ihn zu 
unterſtützen und zu halten.“ : 

„Dann muß er erſt das zurücknehmen, was er heut zu 
mir as,agt hat.“ N N 
„Nimm doch das nicht zu tragiſch, Konrad! EEr war gewiß 
in nervöſer Stimmung, wie wir ſie häufig an ihm beobachtet 
er als er mit dir ſprach, jo daß er nicht verantwortlich 

r das gemacht werden kann, was er geſagt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ja, und zwar unter recht eigenartigen Bedingungen. e 
Ich ſoll die Erfindung für eine hohe Summe, die mir ge⸗ 
boten wurde, nach Amerika verkaufen, und er will ſich dann 
mit der Hälfte von dannen machen. Darauf gehe ich auf 
keinen Fall ein.“ er > I 

„Ich weiß,“ bemerkte Wienicke. „Wir haben ja ſchon 
öfter darüber geſprochen, und du haſt mir, mitgeteilt, von 
welchen lobenswerten Erwägungen du geleitet wirſt, wenn 
du dein geiſtiges Eigentum nicht in fremde Hände übergehen 
laſſen willſt.“ f 5 

„Aber welche Gründe mag er nur zu ſeinem ſonderbaren 
Verhalten haben?“ erkundigte ſich Gerda. 

Genußſucht, weiter nichts, liebe Gerda!“ 8 

Wienicke taſtete vorſichtig nach ſeinem großen Schädel. 
um feſtzuſtellen, ob die ſpärlichen, in der Mitte geſcheitelten 
Haupthaare noch ihre wohlfriſierte Lage hatten. Dann 
ſprang er auf, lief einige Mal auf und ab und blieb mit be⸗ 

denklicher Miene ſtehen. Es war, als wenn er jedes feiner 
nun folgenden Worte unterſtreichen wollte. Fe 

„Genußſucht? Nun, ich glaube aber, lieber Konrad, die 
Sgche iſt nicht ſo oberflächlich, als du vermuteſt. Ec hat ſich, 
wie hier und da bisweilen angedeutet wurde, in verſchiedene, 
ganz bedenkliche Affären eingelaſſen. Die Liebe ſpielt da 


natürlich auch mit hinein.“ 


8 


Ludwig verfärbte ſich. Dann aber, ſich faſſend: „O nein. 
0 Ich glaube, daß Hanna mein Geſtändnis er? A 
wa * > * * — 

Der Stationschef blickte, ſich den Bart ſtreichend, nach⸗ 
denklich vor ſich hin. Dann plötzlich: „Sag mal, mein Junge, 
“Haft du Kurage? So kann dir geholfen werden.“ Und als 
Ludwig ihn zweifelnd anſchaute: „Es ift eigentlich nicht in 
der Ordnung. Aber was tut man nicht alles für einen 
Freund in Liebesnöten! — In zehn Minuten trifft der Se. 2 
paratzus des Zaren, der, wie du weißt, zum Beſuch err 
wartet wird, ein und hält ſich drei Minen hier auf. u 
ſchwingſt dich auf die Lokomotive und fä mit. Den Zug⸗ 
führer werde ich verſtändigen, daß er dit keine Schwierig ⸗ 
keiten bereite. Bei der Ankunft ſorge aber dafür, daß dich 
vom kaiſerlichen Gefolge niemand ſieht. Wenn man von 
deiner unbefugten Fahrt etwas erführe, könnte es für uns 
beide böſe Früchte tragen.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr Ludwig dem erſehnten 

Ziele zu. Wie im Fluge ſauſte er dahin, und ehe er es für 
möglich hielt, tauchte der graue Dunſtkrets der Millionenſtadt 
vor ſeinem Auge auf. Noch wenige Minuten, und der Zug 
dampfte unter der glasgedeckten Kuppel des Bahnhofes ein. 
Eingedenk der Mahnung, hielt Ludwig ſich hinter dem breiten 
Rücken des Zugführers verſteckt. So ſah er nichts vom feit- 
lichen Empfang des Zaren als ein Gewimmel ſchwarzer 
Fracke und goldͤgeſtickter Uniformen. 

Wie erſchrak er aber, als er plötzlich den Blick eines Poli⸗ 
zeikommiſſärs ſcharf auf ſich gerichtet ſah! Ein Zittern durch⸗ 8 

ſleg ſeine Glieder, kalter Schweiß bedeckte ſeine Stirn. Wie 
hatte er und ſein Freund vergeſſen können, mit welch bein 
licher Wachſamkeit der ruſſiſche Monarch umgeben wurde! 
Er wagte nicht aufzuſchauen. Wie feſtgeſchmiedet ſtand cr 
auf ſeinem Poſten. Da war es ihm plötzlich, als hätte ihn 
ein elektriſcher Schlag getroffen. Es war aber nur der Zug⸗ 
führer, der ſeine Schulter berührt hatte. f 

„Ich gehe jetzt,“ ſagte dieſer zu ihm. „Sie werden gut 
tun, ſich mir anzuſchließen.“ 3 
Einen ſcheuen Blick um da werfend, ſah Ludwig, daß 
die hohen Herrſchaften die Halle verlaſſen hatten und das 
Gefolge ſich langſam entfernte. Vorſichtig kletterte er von 
der Maſchine herab, um im nächſten Augenblick voll Elit⸗ 
ſetzen einen ruſſiſchen General zu bemerken, der, von der 
Suite feines Herrſchers ſich trennend, geradewegs auf ihn 
ade Jetzt ſtand er auch ſchon dor ihm und richtete. 
alutierend, das Wort an ihn: 

„Darf ich um Ihren Nanen bitten, mein Herr? Ich 


. finde ihn unter den den Zug Seiner Majeſtät beglettenden 
Herren nicht verzeichnet.“ f 
0 f . b f Bd 8 2 9 
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3 1 fi ” . 
warf er ſich in einen Fiaker un 


weit aufgeriſſenen 


Ludwigs Herzſchlag ſtockte. Seinen verſtörten Blick vom 


General zum Polizeibeamten, der ein paar Schritte abſeits 
tand, und von dieſem zurück zu jenem ſendend, kam es 


totternd über ſeine Lippen: „Ludwig Held.“ 5 
Der Offizier blickte ihn verwundert an. Dann fragte er 


weiter: „Charakter?“ 


„Regierungsſekretär.“ 
„Danke beſtens.“ x 
1 7 General klappte das Notizbuch, in das er Ludwigs 
Angaben eingetragen hatte, zu, ſalutierte wieder und ent⸗ 
ernte ſich. Ganz betäubt ſchaute Ludwig ihm nach. Da 
t der Polizeikommiſſär auf ihn zu. 
„Pardon, Herr Sekretär, darf ich fragen, in welcher 
Eigenſchaft Sie dem Zugperſonal des ruſſiſchen Kaiſers bei⸗ 
geſellt waren?“ i 
Ludwig ſchwindelte es. „So, jetzt winkt mir gar das 
Polizeigefängnis!“ ſchwirrte es durch ſein Hirn, während er 
erwiderte: „Zum Zugperſonal gehörte ich wohl eigentlich 


nicht.“ 

„Ich weiß. Da es aber außer dem Perſonal niemandem 
geſtattet war, den Hofzug zu beſteigen, bitte ich, mir zu 
Den mit weſſen Erlaubnis Sie die Fahrt mitgemacht 
0 en.“ £ - . 


Ludwig atmete ſchwer. „Das möchte ich lieber nicht 
„Jagen,“ lispelte er. „Nehmen Sie an, ich tat es auf eigene 
Verantwortung.“ f — £ 

„So?“ entgegnete der Kommiſſär etwas ſcharf. „Nun, 
e 3 ſich bald aufklären.“ Darauf grüßte er 

und ging. 5 HR. BR 

Ludwig wankte dem Ausgang zu. Auf dem Bahnhofplatz 
rf e ker und fuhr in die Wohnung des 
Bräutigams, der, noch mit ſeiner Toilette beſchäftigt, die an 
einen Kohlenbrenner gemahnende Perſon ſeines Vetters mit 
l Augen anſtarrte. 

„Menſch, wie ſiehſt du aus?!“ rief er entſetzt. 

„Wie a: der, um bei deiner Hochzeit nicht zu fehlen, 
ſich den Teufel auf den Hals geſetzt hat,“ verſuchte Ludwig 
Er ſcherzen. „Später ſollſt du alles erfahren. Jetzt aber 
bitt wieder ein 


Als ig, in trautes Geflüſter mit Hanna vertieft, an 


der blumengeſchmückten Tafel ſaß, klang plötzlich die eitere 
Stimme ſeines Couſins zu ihm herüber: „ 525 tze Lud- 
wig! Du biſt mir ja noch die Löſung des chwarzen Rätſels 
ſchuldig! Und zu den anderen gewendet, ne er, wie 

dwig, ganz verſtört und von Ruß und Kohlenſtaub ge⸗ 
1 7 hm gekommen war. f 

Lu g lachte fröhlich auf. So hochgemut; war ſeine 
Stimmung, daß ſein Abenteuer ihn jetzt höchlich beluſtigte. 
Die feierliche Peru DEE Generals, die gravitätiſche Inqui⸗ 
ſttorenmiene Polizeibeamten und ſeine eigene heilloſe 


Angſt voll heiterfter Laune verſpottend, gab er die Epiſode 


zum beſten. Wie erſtaunte er aber, als er, im Kreiſe umher⸗ 
blickend, nichts als ernſte, verlegene Mienen ſah, 1 we 
ſich der Ausdruck peinlichſter Beſtürzung molte. Selbſt 
A e ihn 5 einen erſchrockenen Blick und ſchaute 
ann ängſtlich zu ihrem mit gerunzelten Brauen vo 
W 3 0 A 
n dieſem Augenblick riefen, das unbehagliche Schweigen 
unterbrechend, lockende 1 ar die Geſellſchaft in 5 
Tanzſaal zurück. Ludwig ſprang auf, um Hanna ſeinen 
Arm zu reichen. Aber ſchon glitt ſie, von ihrem anderen 
Tiſchnachbar geführt, in die Reihen der Tanzenden. 


zimmer erwachte, fühlte er ſich wie ein 


* 


* 


Aufs tiefſte verletzt, von neuen ſorgenvollen Gedanken 


erfüllt, ſchaute Ludwig, am Türpfoſten lehnend, in daz 


wogende Reigengewühl. Da ſtand plötzlich die kleine, korpu⸗ 
lente Geſtalt des Bankiers vor ihm. „Auf ein Wort, wenn 


te er ihm in das Rauchzimmer. Eine 


ich bitten darf!“ 
Mechaniſch fol 


kurze Pauſe verſtrich, dann nahm der Bankier das Wort: 


„Sie haben ſich um die Hand meiner Tochter beworben. 


Es tut mir leid, Ihnen ſagen an müſſen, daß ich mich ges 
zwungen ſehe, infolge des fatale 

eben ur Ha haben, meine Zuſage zurückzunehmen. Ver⸗ 
zeihen Sie — aber Sie haben ſehr unvorſichsig gehandelt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Sie ſich durch den ſchweren 
Verſtoß, den Sie ſich zu ſchulden kommen ließen, Ihre Lauf- 
bahn als Regierungsbeamter verſcherzt haben. Mein väter- 


liches Gewiſſen verbietet mir aber, das Lebensglück meines 


en Ereigniſſes, das Sie ſo⸗ 


Kindes einem fo Teichtfinnigen jungen Manne anzuber- Er 


trauen.” 

Bleich bis in die Lippen, hatte Ludwig ſich erhoben. 
„Dann will ich nur wünſchen,“ antwortete er, nach Faſſung 
ringend, „daß der Mann, dem Sie die Zukunft 


Tochter anvertrauen werden, ſie ſo glücklich machen werde ar 
wie dies der heiligſte Zweck meines Lebens geworden wäre.“ 
Eine kleine Verbeugung, und feſten Schrittes verließ er 


das Zimmer und das Haus. 


* 


Is er nach kurzem, unruhigem Schlafe in feinem Hotel⸗ 8 


all feine Lieben, ſein Hab und Gut im Sturm verloren. Em- 
pörung und Verzweiflung wühlten in ſeinem 
kam ihm ſein Mißgeſchick ſo grenzenlos lächerlich vor. 


chiffbrüchiger, der 


erzen. * BER: 
möglich konnte er Hannas Liebe einer ſolchen Lappalie wegen 


verloren haben! Er hatte vier Tage Urlaub. Sie wußte es Be 


und würde ſicher dieſe 1 benützen, um ihm ein beruhigen . 
aſſen. An dieſe Hoffnung klammerte = 


des Wort zukommen zu ü j 
er ſich, wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm. 


Schon war der letzte Tag feines Urlaubs herangerückt. 
Abends mußte er heimfahren. Da wurden ihm frühmorgens 
von dem ihm das Frühſtück ſervierenden Kellner zwei Briefe 
überbracht, der eine war von 


Hanna. 
regung, löſte er das Kuvert und las: 
„Geliebter 


Zitternd vor Er. 


Erſt heute gelingt es mir, meine argwöhniſche Be. 


wachung zu täuſchen, um Dir zu ſagen, daß ich nicht auf⸗ 
gehört habe, Dich zu lieben, der Tag wird kommen, an dem 
ich majorenn werde. Bis dahin — 
Ewig Dein — Hanna.“ 

Tränen jauchzender Seligkeit näßten Ludwigs Augen. 


Er bedeckte das Blatt mit zahlloſen Küſſen und wurde nicht 


müde, es immer wieder zu leſen. g 

Da bemerkte er endlich wieder den zweiten Brief, in dem 
er ſofort ein amtliches Schreiben erkannte. Es enthielt ſeine 
1 5 zum Eiſenbahnminiſter für heut vormittag elf 


hr. 2 A u: 5 
„Die Stunde der Entſcheidung!“ ſeufzte er. „Gar zum 
Miniſter bin ich beſchieden. Wie ſich 


konnte ihm dies wenig nützen. Doch komme, was da wolle, 


in Hannas Brief trug er einen Talisman auf dem Herzen, 


der es vor Verzweiflung ſchüt ze. 
Er ſah auf die Uhr und ſetzte ſich e ihm 


die Herren inkommo⸗ 5 
dieren, um mir den Hals zu brechen!“ Da fiel ihm ein, daß. 
der Miniſter mit ſeinem Vater befreundet geweſen. Freilich 


viel beſſer ſchmeckte, als er dem kritiſchen Augenblick ange 


meſſen erachtete. a let 
Sturz vom tarpejiſchen Felſen ſollte ihn in würdiger Ge⸗ 
wandung ereilen. * 5 
Knapp vor elf trat er in das Wartezimmer Seiner Ex⸗ 
zellenz. Er fand ſogleich Einlaß. 5 c ö i 

„Ich erwartete Sie ſchon voll Ungeduld,“ nahm der 
Miniſter, ihm mit einer Handbewegung einen Sitz anweiſend, 
das Wort. Und als Ludwig ihn fragend anblickte: „Ah, 
Sie wiſſen den Grund Ihrer Vorladung noch nicht! Es 


Dann machte er ſorgſam Toilette. Der 


eduld und Mut!! 


handelt ſich um das Perſonal, das wir zur Begleitung des 


dem Kaiſer von Rußland zur Dispoſition geſtellten Separat⸗ 
zuges beſtimit hatten.“ ur x N 
Ludwig fühlte einen Kälteſchauer über feine Wirbelſäule 
rieſeln. Und es war doch ſo behaglich warm im Zimmer. 
„Wie es bei ſolchen Anläſſen ſchon üblich, wurden die 
Herren vom Zaren mit Ordensverleihungen ausgezeichnet, 
deren Uebermittelung mir übertragen iſt.“ N 
Ludwig unterdrückte einen Seufzer. Machte ſich der 
Miniſter ein Vergnügen daraus, 
NETTER N 


ihm vorzuhalten, daß an⸗ 


— ET u u u ch 


3 
| 


dere für ihre Fahrt auf jenem Zuge Orden erhielten, wäh. 
rend er 2 ö 


a, und nun erklären Sie mir, mein Lieber, wie, um 


Himmelswillen, kommen denn Sie zum Nikolausorden? — 
Ich verſtehe nicht. Auf der Lifte ſteht Ihr Name mit dem 
Vermerk Ihres auszuzeichnenden Verdienſtes, daß Sie, zur 
beſonderen Sicherung der Reiſe Seiner Majeſtät, die Fahrt 
auf der Lokomotive mitgemacht ⸗ haben.“ 

Mit einem leiſen Schrei ſprang Ludwig von ſeinem Platz 
empor. 

„Exzellenz — — das iſt .. . o — wer fo etwas hätte 
denken können!“ Und er erzählte alles. ; 

Da fing der Miniſter zu lachen an. Und jo gewaltig 
lachte er, daß an jeiner über des Leibes Rundung ſich wöl⸗ 
benden Weſte ein Knopf abſprang und die Beamten im 
Nebenzimmer die Ohren ſpitzten und einander mit größter 
Verwunderung anſchauten. Denn ſolches Lachen Seiner 
Exzellenz hatten ſie noch nie gehört. 

„Wie ſchade, daß Ihr Vater, mein lieber, guter, alter 

4 reund, das nicht erlebt hat!“ rief, endlich zu Worte kom⸗ 
end, der Miniſter. Dann aber, Ludwig den in einem zier⸗ 
lichen, ſamtgefütterten Lederetui ruhenden, blitzenden Or⸗ 
densſtern überreichend, ſprach er feierlich: „Dem Verdienſte 
ſeine Krone! — — Und nun raſch zu Ihrer Flamme! Ich 
wette, daß ihr geſtrenger Papa ein Einſehen haben wird.“ 
Der Bankier hatte ein Einſehen. 

Lachend und ſchluchzend zugleich flog Hanna in Ludwigs 
Arme. Als aber die hochgehenden Wogen der allzu plötz⸗ 
lichen Freude ſich mälig geſänftigt hatten, faßte ſie ihn mit 
ihren zarten, roſigen Fingerſpitzen am Ohrläppchen, und ihre 
vollen Lippen zu einem reizend ſpitzbübiſchen Lächeln ver⸗ 
ziehend, flüſterte auch ſie ganz leiſe in ſein Ohr: „Dem Ver⸗ 
dienſte ſeine Krone!“ 
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WISSENS 


5 Nervüſe Pflanzen. 


Einer der hervorragendſten Kenner des Pflanzenlebens, 
Francis Darwin, der zweite Sohn von Charles Darwin, iſt 
in den von feinem Vater erſchloſſ en Bahnen der Natur⸗ 
forſcher folgerichtig fortgeſchruten und hat ſich in den letzten 
Jahren vorzugsweiſe mit den Ofſenbarungen einer Art 
geiſtiger oder ſeeliſcher Tätigkeit bei den Pflanzen beſchäftigt. 
Einen ſeiner letzten Vorträge hatte Francis geradezu mit 
den Worten „Das Geiſtesleben der Pflanzen“ betitelt. Mo 
ein ſolches geiſtiges Leben vorhanden ſein ſoll, da müſſen auch 
Nerven ſein, die eine Verbindung zwiſchen den einzelnen 
Organen herſtellen und vielleicht auch zu einem gewiſſen 
Mittelpunkt führen, als den wir bei den höhern Tieren das 
Gehirn kennen. Von einem Gehirn bei den Pflanzen hat 
bisher noch niemand geſprochen. Die Exiſtenz von Nerven 
iſt aber bei einigen Gewächſen unzweifelhaft nachgewieſen 
worden. Von hoher Bedeutung ſind nach dieſer Richtung 
die Beobachtungen, die Dr. Fenner in der botaniſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Flora“ beſchrieben hat. Der Forſcher wählte für 
ſeine Unterſuchungen gewiſſe inſektenfreſſende Pflanzen aus, 
die ja ſeit langem als ein beſonderes Wunder innerhalb 
der Pflanzenwelt betrachtet werden. Sicher ermittelt waren 
bisher die Tatſachen, daß gewiſſe Pflanzen Inſekten nicht 
nur einfangen, ſondern auch gleichſam freſſen, d. h. ausſaugen 
und verdauen. Rätſelhaft blieb dabei aber, wie ſie die zum 
Fang der Inſetten dienenden Vorrichtungen in eine plan⸗ 
mäßig zuſammenwirkende Tätigkeit verſetzen. Außerdem 
wußte man nicht, ob fie den Fang der Kerftiere nur gelegent- 
lich betreiben oder ob er für ſie und für ihre Ernährung eine 
Notwendigkeit darſtellt. 

Dieſe beiden Fragen hat Dr. Fenner beantwortet. Was 
den erſteren Punkt betrifft, ſo findet er ſeine Aufklärung 
durch den Nachweis, daß die inſektenfreſſenden Pflanzen 
nicht nur überhaupt Nerven beſitzen, ſondern ſogar ein be⸗ 
ſtimmt verzweigtes Syſtem ſolcher. Von vornherein konnte 
man freilich etwas Anderes annehmen. Wenn eine Pflanze 
ein Blatt, auf das ſich ein Inſekt 20 0 hat, einrollt, um 
es zu fangen, ſo kann man ſich noch vorſtellen, daß eine 


verhältnismäßig geringe Entwickelung von Nerven, oder, 


ziemlich langes aufgewickeltes Drahtſeil entdeckt. 


wie man allgemeiner ſagen darf, Reizleitungszellen dazu 
genügt. Wenn aber mehrere ſolcher Blätter gleichzeitig zu⸗ 
ſammenwirken, um durch gewiſſe Bewegungen ein größeres 
Inſekt, beiſpielsweiſe eine Libelle oder einen Schmetter⸗ 
ling, einzuſchließen, ſo muß doch zwiſchen dieſen einzelnen 
Blättern eine Art von Verſtändigung erfolgt ſein, die nur 
durch das Vorhandenſein einer größeren Nervenleitung oder 
eines umfangreichen Telegraphenſyſtems denkbar iſt. Bei 
dem ſogenannten Thaublatt hat Fenner ſolche Nerven⸗ 
leitungen in großem Umfang feſtgeſtellt und bis ins 
Einzelne ſtudiert. Dieſe Pflanze hält die Inſekten in der 
Weiſe feſt, daß ſie aus gewiſſen Drüſen aus der Blattober⸗ 
fläche eine klebrige Flüſſigkeit ausſcheidet. Außerdem ſind 
auch noch andere Drüſen vorhanden, die eine Art von Magen⸗ 
ſaft liefern und die Verdauung der fleiſchigen Teile des ge- 
fangenen Inſekts bewirken, worauf die Flüſſigkeit wieder 
eingeſogen wird. 

„Dieſer umſtändliche Apparat läßt darauf ſchließen, daß 
dieſer Pflanze die Fleiſchnahrung zu einer Lebensnotwen⸗ 
digkeit geworden iſt. Beim Fettkraut iſt dieſe Entwickelung 
noch nicht zu ſolcher Vollendung gediehen, und dieſes Ge- 
wächs ſcheint erſt auf dem Wege zu fein, ſich zu einer fleiſch⸗ 
freſſenden Pflanze auszubilden. Von ihm werden die In⸗ 
ſekten durch Einrollen der Blätter gefangen, wobei es merk⸗ 
würdig genug iſt, daß das Blatt ſeine Veute gewiſſermaßen 
zu erkennen vermag, denn es rollt ſich nicht ein, wenn durch 
einen unverdaulichen Gegenſtand, etwa durch ein Steinchen 
oder einen Glasſplitter, ein entſprechender Reiz ausgeübt 
wird. Dieſe Tatſachen führen zu ganz überraſchenden Ge⸗ 
danken, indem ſie uns den Schluß nahelegen, daß ſehr er⸗ 
hebliche Unterſchiede in einer ſinnlichen oder ſogar geiſtigen 
Begabung auch im Pflanzenreich beſtehen. 5 
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Allerlei Wilfensiwertes. 


Die Verteilung der Verbrechen auf die Wochentuge. Eine 
beachtenswerte Statiſtik hat die öſterreichiſche Regierung 
über die Verteilung der Verbrechen auf die Wochentage ge⸗ 
liefert. Als Material dienten die Angaben der Polizei in 
Niederöſterreich über die dort während der letzten Jahre 
geſchehenen vorſätzlichen Uebeltaten. Der daraus berech- 
nete Durchſchnitt ergab folgende Zahlen für die einzelnen 
Wochentage: 125 am Montag, 69 am Dienstag, je 62 am 
Mittwoch und Donnerstag, 48 am Freitag, 103 am Sams⸗ 
tag und 254 am Sonntag. Erklärt wird die verſchiedene 
Häufigkeit für die einzelnen Wochentage aus dem Genuß 
von Alkohol. An Sonntagen, wenn die Wirtshäuſer am 
meiſten beſucht werden, geſchieht auch die größte Zahl von 
Vergehen und Verbrechen, und am Montag ſtehen die Leute 
noch unter dem Einfluß des Alkoholmißbrauchs vom Tage 
zuvor. Der nächſtdem gefährlichſte Tag iſt der Samstag, 
wenn die Löhne ausgezahlt werden, obgleich dann für den 
Trunk nur noch einige Abendſtunden zur Verfügung ſtehen. 
Die Geſellſchaft der Aerzte in Wien hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Inhalt dieſer Ermittelungen in einem Flugblatt 
EE das unter die Arbeiter verteilt werden 
ſoll. 
* 9 
Altrömiſche Drahtſeile. Das Drahtſeil hat man bisher 
ür ein Erzeugnis der modernen Induſtrie gehalten. Dieſe 
Anſicht iſt jetzt umgeſtoßen worden durch einen in Pompeji 
gemachten Fund. Man hat dort zwiſchen den 1 5 
arau 
eht hervor, daß die Römer ſchon vor nahezu 2000 Jahren 
bie rſtellung von Drahtſeilen gekannt haben und zwar in 
ziemlich gleicher Art, wie ſie noch heute angefertigt werden. 
Das pompejaniſche Drahtſeil iſt etwa 4% Meter lang und 


hat etwa 2% Zentimeter im Umfang. Es beſteht aus Bronze⸗ 
draht und zwar aus drei Stränge von ſpiralig F 
gedrehtem Draht, jeder Strang iſt wieder aus 15 einzelnen 


Drähten verfertigt. Es iſt geradezu auffällig, wie dies 
Drahtſeil im einzelnen einem modernen Induſtrieerzeugnis 
gleicht. Benutzt wurde das betreffende Seil wahrſcheinlich 
an einer Winde, von der noch Teile gefunden worden ſind. 
Dieſe Winden wurden von Sklaven gedreht, die in einem 
großen trommelartigen Behälter eingeſperrt waren und dort 
+ 1 Es Sell auf . ha I 1 1 
i nn das Seil auf, wie aus dem je ompeji ge⸗ 
machten Fund noch erkennen läßt. 


